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Schleſi 
Heute wird Nr. 47 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schl 
ſchau⸗Angelegenheit. 3) Korrefpondenz aus Bunzlau, Beuthen a. d. O., Neuſalz, Leobſchütz. 4) Tagesgeſchichte. 


che Chron i 


eſiſchen Chronik“, ausgegeben. 


k. a | 
Inhalt: 1) Ein Wort giebt das andere. 2) Thier⸗ 


Inland. 


Berlin, 14. Juni, Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer und Erz⸗ 
prieſter Fuhrmann zu Nippern, im Regierungsbezirk 
Breslau, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Medizinalrath Dr. Damerow und dem 
Profeſſor Dr. Ritterich zu Leipzig den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; — dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Ar⸗ 
nold zu Poſen und dem Krels⸗Phyſikus Dr. Kauſer 
zu Neiſſe den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; 
und den bisherigen Adjunkten des Geſandtſchaftspredi⸗ 
gers zu Neapel, den Prediger Paul Wilhelm Remy, 
zum Geſandtſchaftsprediger in Neapel zu ernennen. 

Der König hatte anfangs die Abſicht, bei der Relſe 
nach Petersburg die ganze Provinz Preußen zu durch⸗ 
ſchneiden, doch ſetzt find Abänderungen dahin getroffen, 
daß derſelbe ſich zu Danzig oder gar zu Swine⸗ 
münde einſchiffen wird. Es ſcheint, daß für jetzt ein 
Beſuch Preußens, wenigſtens der Stadt Königsberg, un⸗ 
terbleiben werde. — Ziemlich allgemein iſt die Anſicht 
derbreitet, daß die Statuten des neuen Ordens pour le 
mérite eine Erweiterung erfahren werden. Es ſoll nun, 
wie man hört, eine Doppelklaſſe errichtet werden, näm- 
lich eine Promotion aus der jetzt beſtehenden Ordnung 
noch zu einer höhern Elite, zu der nur 10 curopäiſche 

amen gehören würden, während man die jetzt beſte⸗ 
hende Klaſſe auf 100 Deutſche und 100 Ausländer er⸗ 
weitern wolle. Ob dies mehr als ein Gerücht iſt, laſſe 
ich dahingeſtellt fein; das ſchwierigſte Gefhäft hätte of⸗ 
fenbar der Rath, welcher jene Zehn auszuwählen haben 
würde. — Mepyerbeer hat geſtern ein großes Diner 
gegeben, zu welchem die Hauptmitglieder bei der Dar⸗ 
ſtellung der Hugenotten eingeladen waren. Mittwoch 
oder Donnerſtag wird er nach Paris abreiſen, wie es 
beißt, jedoch im Winter hierher zurückkehren, um wenig⸗ 
ens eine temporäre Stellung hier zu übernehmen, wenn 
er auch keine definitive annehmen ſollte. — Der Um⸗ 
bau des Opernhauſes wird viel beſprochen. Es ſchien 
wünſchenswerth, daß ſtatt der dunkeln Parquetlogen einige 
tihen amphitheatraliſcher Sitze errichtet würden, welche 
ſich dort ſehr leicht aubringen ließen, und jene ſchlechten 
läge ſämmtlich in gute verwandelt auch einen ſchönen 
Anblick gewähren würden. Hr. v. Küſtner hat unter 
andern kleinen Einſchränkungen auch die gemacht, daß 
ſelbſt die in der Vorſtellung beſchäftigten Mitglieder nicht 
mehr freien Eintritt für ihre michſten Angehörigen ha⸗ 
ben, Dieſe Maßregel findet man nicht liberal, und der 
rtrag derſelben kann nur ein äußerſt geringer ſein. Die 
genwart vieler Künſtler und Künſtlerinnen im Thea⸗ 
ter iſt ſogar aus manchen Rückſichten wünſchenswerth, 
wie denn z. B. die Anweſenheit der Fräulein Hähnel 
bei der letzten Vorſtellung der Norma ein offenbar ſehr 
glücklicher Zufall war. Virbeſſerungen im Großen, 
durchgreifende, wollen wir gern anerkennen, * 80 
„ A. 3.) 

Aus Weſtpreußen, 9. Juni. Laut einer Mit⸗ 
thellung in den Elbinger Anzeigen werden die Ingenieur⸗ 
Arbeiten zum königsberger Feſtungsb au fleißig betele⸗ 
ben; wann jedoch mit dem eigentlichen Bau angefangen 
werden ſoll, weiß dort noch Niemand. In demſelden 
Schreiben heißt es: „Am vorgeſtrigen Tage, den 2ten 
Juni, traf unſer allverehrter Oberpräſident, Staatsmini⸗ 
ſter v. Schön, hier ein, begab ſich aber ohne weitern 
Aufenthalt nach feinem Landſitz Arnau. Die lange ge⸗ 
hegte Beſorgniß, daß unſere Provinz den Mann derlie⸗ 
ren könnte, der den Geiſt des Fortſchritts der Preußen 


beſeelt und fo vortrefflich mit den kontrolirten Pflichten 
eines fo hochgeſtellten Beamten auszugleichen, ja zum 


rincip feiner Verwaltung zu erheben wußte, iſt lelder 
in Erfüllung gegangen. Unſere Provinz hat fiinen Ver⸗ 


luſt zu beklagen. Mit dem gerechten Schmerz über 
einen ſolchen Verluſt folgt dem Staats⸗ und Eh: 
renmann auch die ungeheuchelte Achtung vieler Mit: 
lionen in ſein Privatleben und die Hoffnung, daß wir 
ihn nicht für immer verloren haben werden. — Unſer 
bisheriger Oberbürgermeiſter v. Auerswald iſt in 
dieſen Tagen ebenfalls nach ſeinem neuen Poſten als 
Regierungspräſident zu Trier abgegangen.“ (L. A. Z.) 
Aachen, 10. Zuni. Wie aus zuverläffiger Quelle 
mitgetheilt werden kann, iſt vor wenigen Tagen bei der 
Königlichen Regierung hier ein Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Befehl eingegangen, wodurch des Königs Majeftät zu 
beſchließen geruht haben, daß die 32 Säulen in den 8 
Arkaden in dem hieſigen Hochmünſter, welche bekannt⸗ 
lich in dem Jahre 1794 von den Franzoſen fortgenom⸗ 
men und nach den glorrelch erkämpften Siegen der ho⸗ 
hen Verbündeten in den Jahren 1813 bis 15, von 
Paris hierher zurückgebracht wurden, wieder in demſel⸗ 
ben Zuſtande hergeſtellt werden ſollen, worin ſie ſich 
kurz vor der Franzöſiſchen Invaſion befanden. Dieſer 
der Stadt Aachen aufs Neue zu Theil gewordene Be⸗ 
weis landesväterlicher Huld wird von deren Einwohnern 
gewiß mit dem lebhafteſten Danke anerkannt werden, 
fo wie denn die Wiederherſtellung dieſer hiſtoriſch meik⸗ 
würdigen Säulen überhaupt von großem Intereſſe für 
jeden Kunſtfreund fein wird, da ſolche nach authenti⸗ 
ſchen Nachrichten aus dem Exarchat⸗Palaſt zu Ravenna 
herrühren und auf Veranlaſſung Karl's des Großen 
von dort hierher gebracht worden ſind. (Aach. Z.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 10. Juni. In der Abgeordneten⸗ 
Kammer fand heute die Wahl der beiden Vice⸗Präſi⸗ 
denten ſtatt. Es waren 52 Stimmende; die Herren 
Bader (mit 50) und Sander (mit 29 Stimmen) erhiel= 
ten die Mehrheit und wurden ſofort als Vice⸗Präſiden⸗ 
ten proklamirt. 

— Leipzig, 13. Juni. Die hieſigen Theologen 
werden von Michaelis an eine Zeitſchrift herausgeben, 
welche die in unſerer Zeit ſo oft wiederholten Angriffe 
auf die geoffenbarte Religion und deren Lehrfüge 
und Auslegung gründlich widerlegen foll, — Bruno 
Bauer iſt es nicht gelungen, hier eine neue Schrift 
zur Vertheidigung feiner bisher geäußerten theologiſchen 
Anſicht drucken zu laſſen; ſel dies nun durch einen ver⸗ 
weigerten Verlag, oder durch Einfluß der Cenſur ver⸗ 
anlaßt worden. (Berl. Ztg.) 

Luxemburg, 8. Juni. Bei der geſtrigen Eröff⸗ 


nung der Stände verſammlung fanden Se. Maj. 


der König Großherzog und der Prinz von Ora⸗ 
nien an den Zugängen des Palaſtes eine Deputation 
der Stände, die zu ihrem Empfange abgeordnet war 
und den König und den Prinzen in den für ſie berei⸗ 
teten Salon führte. Um Mittag fanden ſich die Mit⸗ 
glieder der Stände im Eröffnungsſaale verſammelt, in 
deſſen Hintergrunde ein Thron für Se. Mai. errichtet 
war. Der König und der Prinz wurden bei ihrem 
Einttitt in den Saal mit dem Rufe: „Es lebe der 
König! es lebe der Prinz von Oranien! empfangen. 
Der König nahm, umgeben von ſeinen Adjutanten, Platz 
auf ſeinem Throne; an ſeiner rechten Seite befand ſich 
der Prinz von Oranjen. Nachdem ſich die Skändever⸗ 
ſammlung, nach dem Beiſpiele des Königs, niedergeſetzt 
hatte, hielt Se. Maj. in franzöſiſcher Sprache folgende 
Ride: „Meine Herren! Indem Ich in Perſon die 
erſte Seſſion der Stände des Großherzogthums zu er⸗ 
öffnen komme, habe ich an das Gebäude Ihrer politi⸗ 
ſchen Wiedergeburt auf den durch die Ständeverfaſſung 
feftgeftelten Grundlagen die letzte Hand legen wollen. 
— Ich habe meinen luxembutgiſchen Unterthanen den 


ganzen Werth, den ich auf dieſen Akt lege, zeigen: und 
ihnen die Wänſche ausdrücken wollen, welche ich hege, 
damit er auf lange Zeit Ihr Glück ſichere. — Im 
Laufe dieſer Seſſion werden Ihnen mehrere Geſetzent⸗ 
würfe zur Berathung vorgelegt werden. Unter den drin⸗ 
gendſten bezeichnete ich Ihnen vorzüglich jenen, welcher 
die in der bürgerlichen und peinlichen Geſetzgebung ein⸗ 
zuführenden Abänderungen betrifft; jenen, welcher den 
Zweck hat, die Grundlagen einer richtigen Verthellung 
der Perſonalſteuer feſtzuſtellen; endlich mehre Geſetzent⸗ 
würfe, welche dahin zwecken, das Gleichgewicht gewiſſer 
Steuern mit jenen anderer Staaten des Vereins feſt⸗ 
zuſtellen. — Bei der Diskuſſion dieſer letzteren werden 


Sie, m. H., die pünktliche und loyale Beobachtung der 


Verpflichtungen, die ich eingegangen bin, mit den Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten meiner luxemburgiſchen Unter⸗ 
thanen zu vereinbaren wiſſen. — Die Lage der Stadt 
Luxemburg, deren Intereſſen, man muß es anerkennen, 
durch den Vertrag vom 8. Februar gelitten haben, muß 
ebenfalls Ihre Aufmerkſamkeit in dem nämlichen Grade, 


als ſie meine Sorgfalt erfordert, auf ſich ziehen. — Da 


aber ſolche Arbeiten wahrſcheinlich die Schranken einer 
Ihrer gewöhnlichen Seſſionen überſchreſten werden, ſo 
behalte ich mir vor, deren Wiederaufnahme auf die durch 
den zweiten Paragraphen des Artikels 18 der Stände⸗ 
verfaſſung vorhergeſehene Weiſe zu vertagen. — Dann 
wird ebenfalls der Gouverneur des Großherzogthums 
beauftragt. werden, Ihnen, auf eine mehr entwickelte 
Weiſe, meine Anſichten über die Verbeſſerungen, deren 
mehre Zweige Ihrer Verwaltung noch fähig ſind, dar⸗ 
zulegen. — Meine Herren, ich habe mit Eifer die Ge⸗ 
legenheit, welche mir die Beſtimmungen dieſes nämlichen 
Artikels 18 dargeboten, ergriffen, um mich in Ihre Mitte 
zu begeben; mit Ihrem Eide werde ich die Gewißheit 
mitnehmen, daß Ihre Ergebenheit für das Vaterland 
und feine Intereſſen mich in den Stand ſetzen wird, 
den Zweck zu erreichen, nach welchem ich mit Zuneigung 
und Sorgfalt ſtrebe: jenen nämlich, das Glück der Luxem⸗ 
burger zu begründen. Möge die göttliche Fürſehung 
meine Anſtrengungen zu ſegnen geruhen! Ich erkläre 
die gewöhnliche Seſſion der Stände des Großherzog⸗ 
thums für das Jahr 1842 für eröffnet.“ — Nach die⸗ 
ſer Rede nahm der Gouverneur des Großherzogthums 
die Befehle des Königs für die individuelle Eidesleiſtung 
aller Mitglieder der Stände entgegen, und ließ die Ei⸗ 
desformel in den beiden Sprachen verleſen, damit es 
jedem Mitgliede freiſtehe, den Eid in der Sprache ſeiner 
Wahl zu leiſten. Nachdem der König die Leiſtung die⸗ 
ſes feierlichen Akts in feine Hände empfangen hatte, 
erhob er ſich und zog ſich mit dem Prinzen von Oranien 
in der nämlichen Ordnung, wie bei ſeknem Eintritt, zu⸗ 
rück. Neue Lebehochs folgten den erlauchten Perſonen 
bei ihrem Ausgange aus der Verſammlung. 
Geſtern Nachmittag beſuchten der König und der 
Prinz die Tuchfabrik der Brüder Godchaux, zu Schleif⸗ 
mühl, und begaben ſich hierauf in die Fayence-Fabrik 
zu Sept⸗Fontaines. Abends beehrten der König und 
der Prinz mit ihrer Gegenwart ein Soirée dansante 
bei Sr. Durchl. dem Prinzen von Heſſen, Militair⸗ 
Gouverneur der Feſtung. (Trierſche Ztg.) 


Großbritannien. 

London, 10. Junl. Das Oberhaus hat vorge⸗ 
ſtern nur eine ganz unbedeutende Sitzung gehalten. 
Das Unterhaus war heute nicht verſammelt. Ger 
ſtern wurde in demſelben wieder über den Tarff ver⸗ 
handelt und zuerſt ein Amendement des Herrn Mang⸗ 
les, wonach der Zoll auf Indiſche Baumwollenzeuge 
von 5 auf 3 ½ pEnt. rebüßzirt werden ſoll, mit 56 ge⸗ 
gen 42 Stimmen verworfen. Auch ein auf Reduktſon 
des Zolls von roher Baumwolle gerichtetes Amendement, 


* 


gegen welches von Seiten der Miniſter vorzüglich ein⸗ 
gewandt wurde, daß die Regierung der daraus entſprin⸗ 
genden Einnahme von 600,000 Pfd nicht entbehren 
könne, ſiel mit 97 gegen 44 Stimmen durch, obgleich 
die Oppoſition bemerklich machte, daß die Zölle auf 
Rohſtoffe nebſt den Auflagen auf Lebensmitteln allmä⸗ 
lig die ganze ſabrizirende Bevölkerung in Atmuth brin⸗ 
gen würden. Ferner ward ein Amendement des Herrn 
Ch. Wood, wonach der Einfuhrzoll von Schafwolle auf 
1 Sh. für den Centner reduzirt werden ſollte, und wo⸗ 
für der Antragſteller den Verfall der Engliſchen Wollen⸗ 
waaren⸗ Fabrikation anführte, da dieſe nicht mehr mit 
der ausländifchen konkurtiren könne, mit 122 gegen 65 
Stimmen verworfen, nachdem der Präſident der Han⸗ 
delskammer verſichert hatte, daß das Miniſterium dieſen 
Zöllen die ſorgſamſte Erwägung gewidmet habe, und 
daß es von der Angemeſſenheit ihrer Reduktion, ſobald 
der Zuſtand der Finanzen es irgend geſtatte, überzeugt 
fei, wie es denn auch dieſen Fabrikationszweig ſchon jetzt 
in dem Tarif nicht unberückſichtigt gelaſſen, indem es 
unter Anderem die Zölle auf vegetabiliſche Oele und 
Farbeſtoffe, die zur Wollen⸗Manufaktur vorzüglich ge⸗ 
braucht würden, herabgeſetzt habe. 

Der Vater des in Newgate in Haft befindlichen 
Francis ſuchte dieſer Tage um eine Abſchrift der ge⸗ 
gen feinen Sohn abgegebenen Zeugen⸗Ausſagen nach; 
man verwies ihn von einer Behörde zur anderen und 
er empfing von jeder den Beſcheld, daß fie nicht in dem 
Beſitze des Zeugen⸗Protokolls ſei. 

Zu Stockport wurde neulich eine öffentliche Ver⸗ 
ſammiung gehalten und darin der Beſchluß gefaßt, eine 
Denkſchrift in Betreff des dort herrſchenden Nothſtan⸗ 
des an die Königin einzuſchicken. Die Armen⸗Steuern 
ſind ſeit 5 Jahren in Stockport von 2628 auf 7120 
Pfd. St. geſtiegen; mehr als 3000 Wohnhäuſer ſtehen 
leer; über die Hälfte der Spinnereibefiger haben fallirt, 
und die Maſchinen und Geräthe von 21 großen Eta⸗ 
bliſſements find auf dem Auktions⸗ oder Privatwege 
verkauft worden. Blos in der einzigen Vorſtadt Hea⸗ 
ton Norris find unter 3000 Häufern 700 ganz unbe: 
wohnt; für 800 werden die Miethen vertragsmäßig nur 
theilweiſe bezahlt, und 1000 haben fo arme Bewohner, 
daß die Beſitzer mit ihrer Klage wegen rückſtändiger 
Miethe nichts ausrichten. 

Aus Southampton erfährt man, daß zwei eng⸗ 
liſche Dampfböte im dortigen Hafen für Rechnung der 
mexlkaniſchen Regierung auf den Kriegsfuß bewaffnet 
und mit einer bedeutenden Menge Geſchütz und Muni⸗ 
tion beladen werden ſollen. Dieſe Schiffe, welche auch 
Marine⸗Soldaten mitnehmen werden, ſollen beſtimmt 
fein, den Krieg gegen Texas thätig fortzuſetzen. 

Lord Congleton, erſt ſeit 1841 Mitglied des 
Oberhauſes, bekannter als Sir Henry Parnell, eines 
der bedeutenderen Mitglieder der Whig Partei v. Kriegs⸗ 
zahlmeiſter unter dem Miniſterium Melbourne, hat ſich 
vorgeſtern in dem Alter von 66 Jahren das Leben 
genommen, indem er ſich mittelſt eines Schnupf⸗ 
tuches an einem Bettpfoſten erhenkte. Aus 
der bei der Todtenſchau angeſtellten Unterſuchung ergiebt 
ſich, daß der Verſtorbene ſchon ſeit dem April d. J. ſich 
in einer überaus ſchwermuthigen Stimmung befunden 
und feinem Arzte ganz offen die Abſicht geſtanden hat, 
ſich zu entleiben, weshalb dieſer verfügte, daß er nicht 
allein gelaſſen werden und daß man alle ſchneidende 
Inſtrumente von ihm fern halten ſolle. In einem un⸗ 
bewachten Augenblick gelang es ihm deſſenungeachtet auf 
die voterwähnte Weiſe, feine vom Wahnſinn eingegebene 
Adſicht auszuführen. 

In Ennis in Irland hat am Gten ein Volks⸗ 
Aufſtand ftattgehabt, veranlaßt dadurch, daß ein Theil 
der hungerleidenden geringeren Klaſſen eine Mehlmühle 
überfiel und ausplünderte, nachdem ſchon einige Tage 
zuvor ein vergeblicher Angriff auf einige dem Mühlen⸗ 
deſitzer gehörige Fahrzeuge im Fluſſe gemacht worden 
war. Der Angriff auf die Mühle wurde dagegen mit 
ſolcher Beharrlichkeit und Energie unternommen, daß 
außer der Polizei auch noch Truppen aufgedoten werden 
mußten, welche Letztere ſich genöthigt ſapen, ſcharf zu 
ſchießen. Durch das Fruer ſollen zwei Perſonen getöd⸗ 
tet und 12 bis 14 verwundet worden ſein. Nach die⸗ 
ſem traurigen Ergebniß zerſtob der Volkshaufe. Ein 
ähnlicher Aufftand fol in Cork ſtattgehadt haben, jedoch 
ohne gleich gefährliche Folgen geblieben fein. 

Einige Aufregung verurſacht eine in der Gazette 
vom 7ten enthaltene Proklamation der Königin, durch 
welche alle nicht vollwichtigen Sovereigns und Halb- 
Sovereigns (deren es eine große Anzahl im Lande 
geben fol) vom 3. Juni, dem Datum der Proklama⸗ 
tion an, außer Cours erklärt werden. Man beſchwert 
ſich beſonders darüber, daß auf diefe Weiſe das Nach⸗ 
theilige der Verordnung einzig und allein auf die letz⸗ 
ten, an der Entwerthung ganz unschuldige Inhaber der 
betreffenden Goldſtücke geworfen und daß nicht minde⸗ 
ſtens ein Ort angegeben wird, an welchem von Regie⸗ 
rungswegen die zu leichten Stücke zu ihrem Gewicht⸗ 
werth zum Umſchmelzen angenommen werden. Man 
ſieht daher großen Unbequemlichkeſten im Geldverkehr 
während der nächſten Zukunft entgegen. — Das de⸗ 
ſonders wegen feiner Verbindungen wit Oſtindſen be: 
kannte Haus Briggs, Thurnburn und Comp., welches, 
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wie es heißt, auch die Agentur für Mehmed Ali in 
London führt, hat geſtern ſeine Zahlungen eingeſtellt, 
wozu das Ausbleiben der Rimeſſen aus Calcutta die 
Veranlaſſung geweſen ſein ſoll. Das Haus Briggs u. 
Comp. in Alexandtien, welches mit dem vorerwähnten 
in naher Verbindung ſteht, ſoll durch dieſen Vorfall 
nicht berühit werden. Wie es heißt, ſchulden die Herren 
Briggs, Thurnburn und Comp. in London allein zwi⸗ 
ſchen 150,000 bis 180,000 Pfd., da fie ſich indeß 
nur mit Agentſchaften beſchäftigten und ſeldſt keine Spe⸗ 
kulatſonen gemacht haben, fo läßt ſich erwarten, daß das 
Eintreffen der erwarteten Rimeſſen ihre Geſchaͤfte bal⸗ 
digſt wieder in Gang bringen wird. 

Durch unſern Londoner Correſpondenten er⸗ 
halten wir einen Bericht über die Parlaments: Sitzung 
vom 10ten d. M. Wir entnehmen demſelben vorläu: 
fig, daß Sir Robert Peel in Folge einer die te⸗ 
jianiſche Blockade der merikaniſchen Häfen 
betreffenden Anfrage des Hrn. d' Israeli erklärt hat, 
die Regierung habe von dieſer Blockade keine amtliche, 
d. h. keine von der tejlanifchen Regierung ſelbſt aus⸗ 
gehende Anzeige erhalten, weshalb denn auch in der 
Bekanntmachung in der London Gazette, welche dei 
allen ſolchen Gelegenheiten erfolge, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob die Blockade amtlich notifizirt ſei oder nicht, 
der Ausdruck was said to be instituted (angeblich 
angeordnet) gebraucht worden ſei. An der Exiſtenz der 
darauf bezüglichen Proklamation des General Houſton 
ſei indeß kein Zweifel, denn der Britiſche Geſandte in 
Mexiko habe dieſelbe eingeſandt und dabei bemerkt, die 
Blockade ſei auf legale Weiſe angeordnet worden. Dar⸗ 
aus aber, daß die Beitiſche Regierung die Blockade in 
der Gazette notifizirt habe, gehe jedoch noch keinesweges 
hervor, daß ſie die Blockade als legal anerkenne oder 
ſanctionire, es ſolle vielmehr welter nichts als die Ans 
zeige beſchafft werden, daß eine ſolche Blockade exiſtire. 
Uebrigens könne er (Sir Robert Peel) hinzufügen, daß 
es ihm ſehr leid thue (he was exceedingiy sorry), 
daß die tejianiſche Regierung zu einer ſolchen dem Dans 
delsverkehr ſo unbequemen Maßnahme gegriffen habe. 

(Börſenhalle.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Juni. Don Manuel Sarratra, Ge⸗ 
ſandter der argentiniſchen Republik, iſt geſtern 
vom König empfangen worden und hat fein Beglaubi⸗ 
gungsſchretben übergeben. Die Wahlrundſchreiben 
der verſchiedenen Wahl⸗Comités ſind in vollem Gange. 
Das Sonderbarſte an der Sache iſt, daß gerade das 
Journal des Debats dem Herrn Odilon Barrot den 
Liebesdienſt geleiftet, ſein Manifeſt in die Welt zu de⸗ 
fördern. Trotz dieſer Thaͤtigkeit der Parteiführer herrſcht 
noch kein rechtes Leben im Publikum in Betreff des 
bevorſtehenden Wahlkampfes; eine Erſcheinung, die der 
Regierung ein gutes Prognoſtikon für die Wahlen zu 
ſtellen erlaubt. — Es beſtehen jetzt fünf Wahlaus⸗ 
ſchüſſe: nämlich der der äußerſten Linken, vom Gene⸗ 
ral Thiard geleitet, der der Linken unter Odilon Barrot, 
der des linken Centrums unter Hrn. Ganneron, der der 
tadikalen Seite unter Hen. Marſe, und der der legiti⸗ 
miſtiſchen Oppoſition unter Hrn. Berryer. Unter den 
Bourbons beſtand nur ein Wahlcomité der Oppoſitlon, 
welches Wunder bewirkte; die Zerſplitterung der Kräfte 
wird jetzt ſchwerlich ein ähnliches Reſultat erzeugen. — 
Dberft Dubois de Jancigny, der in China als 
Abgeſandter Ludwig Philipps zur Brobachtung der Be⸗ 
gebenheiten ſich befindet, ſteht auf dem Punkte die nörd⸗ 
lichen Staaten Indiens zu beſuchen. Man iſt ganz 
erſtaunt darüber, einen franzöſiſchen Diplomaten ſich in 
dieſe Gegenden verirren zu ſehen. Die Königin 
Chriſtine ſoll feſt entſchloſſen ſein, nichts mehr gegen 
Eſpartero zu unternehmen. Man erzählt hierüber und 
Über die Zudringlichkeit, der fie von Seiten der hier an⸗ 
weſenden Chriſtinos ausgeſetzt geweſen, ſonderbare Dinge, 
daß es kaum möglich iſt, das Wahre von dem Falſchen 
dabei zu unterſchelden. So viel iſt gewiß, daß die Kö⸗ 
nigin entſchloſſen iſt, kein Geldopfer mehr für ihre 
Partei zu bringen. 

An der Börſe unterhielt man ſich viel von dem 
Proceſſe des Wechſelagenten Bagikur, welcher von der 
8. Kammer des Zuchtpolizeigerichts zu einer Geldbuſſe 
von 5000 Frs. und zu den Koſten verurtheilt worden 
ift, weil er Zeitkäufe abgeſchloſſen, während fein Client, 
welcher die Differenzen nicht bezahlte, nur zu einer 
Geldbuſſe von 500 Fre, wegen unerlaubten Spieles 
condsmnirt worden. Es hieß, das Syndicat der Wech⸗ 
felagenten habe beſchloſſen, die Geldbuße und die Koften, 
zu deren Tragung Hr. Bagſeux verurtheilt worden, zu 
bezahlen. 

Quéniſſet, deſſen Strafe in Iebenslängliche Verban⸗ 
nung verwandelt worden, wird nach Amerika eingeſchifft. 


* 

Paris, 10. Juni. (Privatmitth.) Die iegten 
Nachrichten aus Madrid vom 2tem und Zten melden, 
daß die miniſterielle Keiſis noch fortdauert und man da 
Ende derſelben nicht vorausſehen könne, ſo viel ſei aber 
gewiß, daß an eine Auferſtehung des abgetretenen Ka⸗ 
binets nicht zu denken ſei. Am Zten d. M. ſtürzte der 
Deputirte Lopez, Mitglied der Oppoſitlon, vom Pferde, 
und ſoll ſich den Arm auf zwel Selten gebrochen haben. 


— Auf der Spaniſch-Portugleſiſchen Grenze 
haben ſich 60 bewaffnete Karliſtiſche Flüchtlinge gezeigt 
und unter der Bevölkerung der angrenzenden Dörfer all⸗ 
gemeinen Schrecken verbreitet. — Der Toulonnais 
vom 7ten d. will erfahren haben, daß Abdel-Kader 
ganz unerwartet in Algier mit 200 Reitern erſchienen 
ſei, um der Expeditions⸗Armee in den Rücken zu fallen 
und mit einigen ihm noch gebliebenen Stämmen ſich 
zu verbinden beabſichtige. Die Nachricht ermangelt der 
Wahrſcheinlichkeit und bedarf jedenfalls der Beftätigung. 
— Die Pairs-Kammer hat geſtern die Dlskuſſion 
über das Ausgaben⸗Budget geſchloſſen und das Geſetz 
mit 123 gegen 12 Stimmen angenommen. In der⸗ 
ſelben Sitzung hat ſie das Geſetz angenommen, welches 
einen Kredit zur Anſtellung von Verſuchen mit einem 
Nacht⸗Telegraphen verlangt. Heute und morgen wird 
fie das Einnahme⸗Budget disfutiren, noch einige Geſetze 
von geringem Intereſſe voliren und damit ihre Arbeiten 
ſchließen. Die geſtrige Debatte war von geringer Be⸗ 
deutung; bei Gelegenheit, das Budget Algier bete ffend, 
nahm der Marſchall Walde das Wort, um die im an⸗ 
dern Hauſe neulich gegen ihn gerichteten Vorwürfe we⸗ 
gen der bei Hinrichtungen in Algerien ſtattgefunde⸗ 
nen Grauſamkeiten zu bekämpfen. Der Marſchall wies 
nach, daß während feiner Verwaltung derartige Fälle 
nicht vorgekommen und daß er alle mögliche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um eine ſtrenge, aber mit Minſchlich⸗ 
keit ausgeübte Rechtspflege in den eroberten Provinzen 
feſtzuſtellen. Das ehrenwerthe Mitglied belegte feine 
Behauptungen durch offizielle Berichte über Thatſachen 
und höchſt ehrenvolle Dokumente, worin die Chefs meh⸗ 
terer Stämme in den einfachſten und kräftigſten Aus⸗ 
drücken ihre Dankbarkeit dem Marſchall in dem Augen⸗ 
blicke ausdrückten, als ſie erfuhren, daß er von ſeinem 
Poſten abberufen war. 


Spanien. 


Madrid, 2. Juni. Die miniſterielle Krifis dauert 
fort, und wie es dem Anſchein hat, wird fie nicht fo 
bald zu Ende fein, — Einem Gerüchte zufolge iſt Ro⸗ 
dil mit der Bildung des Kabinets beauftragt und ſoll 
den General Seoane im Oberbefehle der Nordarmee 


zum Nachfolger haben. — Wie es ſcheint, find es der 


engliſche Geſandte Aſton und General Linage, welche 
Hrn. Cortina abhalten, ein Kabinet zu Stande zu brin⸗ 


gen, was Schade iſt, da Hr. Cortina wirklich eine po⸗ 


litiſche Partei vertritt und die eigentliche Serle der Coa⸗ 
lition war. So viel leuchtet aus dem Geſchehenen ein, 
daß keine Ausſicht vorhanden iſt, Herrn Gonzales wie⸗ 
der auftreten zu ſehen. Schon regen ſich auch wieder 
Gerüchte von einem Pronunciamiento, das im Werke 
ſei. — Die Coalition, welche den Stutz des Kabinets 
herbeigeführt, iſt aus vier Fraktionen zuſammengeſetzt. 
und begreiſt 85 Stimmen. Die Fraction des Herrn 
Olozaga iſt davon die wichtigſte; dann kommt die des 
Eco del Comercio; dann die ſogenannte republikaniſche, 
und endlich die rückwärtsſchreitende. Zum Zerſtören war 
dieſer Zwittetverein wohl ſtark genug, ader zum Auf⸗ 
bauen fehlt es ihm an Kraft und einem Anhaltspunkte. 
Die ſiegende Fractſon hat gewiß die drei anderen gegen 
ſich, und vereint mit der chemallgen miniſteriellen Par⸗ 
tei wird es dieſer wleder ein Leichtes, jede Combinatlon 
unmöglich zu machen. > 

Seit geſtern iſt das Gerücht verdreitet, Eſpartero 
gehe damit um, die Gonftitution von 1812 wieder her⸗ 
zuſtelen, um dadurch die Dauer der Regentſchaft zu ver⸗ 
längern. Die Verfaſſung von 1812 deſtimmt nämlich, 
daß die Minderjährigkeit des Thronerben bis zu feinem 
18ten Jahre dauern ſoll, während die jetzt beſtehende 
Verfaſſung von 1837 der Minderjährigkeit ein Ende 
macht, ſobald der Thronerbe das IAte Jahr erreicht hat. 
Der General Linage arbeitet, wie es heißt, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Radikalen und den geheimen Geſell⸗ 
ſchaften, unausgeſetzt an der Verwirklichung eines ſolchen 
Verfaſſungswechſels. 


Italien. 

Rom, 31. Mai. Den vereinten und angeſtreng⸗ 
teſten Bemühungen mehrer deutſchen Diplomaten iſt es 
gelungen, durch ihre Interceſſſon bei den geiftlichen Tri⸗ 
bunalen für die des Kirchenfrevels übermirfene deut⸗ 
ſche Baronin eine milde ſtatt der gefeglichen Stafe aus: 
zuwirken. Die Dame hat das geraubte Gut der Kirche 
von Santa Croce in Geruſalemme wieder erftatten, eine 
anfehntiche Geldbuße erlegen und Rom mit der pollzel⸗ 
lichen Weiſung verlaſſen müſſen, ſich hier nie wieder 
ſehen zu laſſen. 

Neapel, 31. Mai. Die geſirige große Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater San Carlo aus Veranlaſſung des 
Namenstages Sr. Maj. des Königs, vereinigte daſelbſt 
eine große Maſſe von Zuſchauern, ſowohl fremder als 
einheimiſcher. Unſere junge anmuthige Königin ſchwamm 
in einem Meer von Brillanten. Neben ihr ſaß Prinz 
Wilhelm von Preußen, ihm zur Rechten die Kö⸗ 


s nigin Mutter und an ſie ſchloſſen ſich in bunter Reihe 


der König und die ſämmtlichen Mitglieder der Königl. 
Familie nebſt den beiden Peinzen Adalbert und Wal⸗ 
demar, des Etſteren Söhne. Gegenüber glänzte in 
noch jugendlicher Friſche, von Roſen dekränzt, die Frau 
Prinzeſſin von Waſa. Peinz Wilhelm wird mit 


zugleich bedrohen. 


ſeinen beiden Söhnen morgen mit dem Dampfſchiff nach 


Genua abgehen, von wo aus ſich der ältere auf einer 

Sardiniſchen Fregatte nach Braſilien einzuſchiffen ges 

denkt. (A. Z.) 
Sch weden. 


Stockholm, 31. Mal. Eine Nachricht, welche 
nicht unbedeutendes Aufſehen gemacht, hat ſich hier ſeit 


einigen Tagen verbreitet und iſt auch in den Zeitungen 


beſprochen worden. Es wird nämlich verſichert, daß ei⸗ 
nige zwanzig geſchriebene Exemplare eines Projects nach 
Stockholm gekommen, welches auf nichts Minderes hin⸗ 
ausgehen ſoll, als einen allgemeinen nordiſchen Ver⸗ 
ein zwiſchen Dänemark, Schweden und Norwe⸗ 
gen zu ſtiften. Dieſes Project, welches, wie man be⸗ 
hauptet, von einer geheimen Geſellſchaft in Dänemark 
entworfen und an Vertraute herumgeſendet wurde, will aus 
den drei Reichen eine einzige conföderirte Republik bilden, die 
einen gemeinſamen veränderlichen Präfidenten haben ſoll, 
welcher jedesmal von einem der drei vereinten Reiche 
nach der Ordnung zu wählen wäre. Es ift bekannt, 
daß dieſe noch ſehr vagen Gedanken am meiften Boden 
in Dänemark finden. — Die vier Packete, welche un⸗ 
ter den Papieren Guſtav's III. gefunden wurden und 
die Aufſchrift führten, „vom regierenden König meines 
Geſchlechts zu öffnen“ ſind bekanntlich auf Befehl Sr. 
Majeſtät dem Freimaurerorden überliefert worden, well 
angezeigt war, daß fie Freimauterpapiere enthielten. Sie 
wurden in der vorigen Woche in der hieſigen Freimau⸗ 
rerloge unterſucht, wobei im Namen der Univerſität Up: 
ſala der Domprobft Thosſander zugegen war. Alle Pa⸗ 
pere, welche nicht zur Freimaurerei gehörten, wurden 
abgeſondert und vom Domprobſt nach Upſala zurückge⸗ 
bracht. (A. 3.) 


7 Aſien. 


Das Morning Chronicle giebt nachträgliche Berichte 
aus China, welche ihm mit dem über Falmouth ein⸗ 
getroffenen Theile der Overland⸗Mail zugegangen ſind. 
Sie ſind enthalten in einem aus dem von einer engli⸗ 
ſchen Truppenabtheilung befegten Ningpo vom 6. Fe⸗ 
bruar datirten Schreiben, welches im Auszuge alſo lau⸗ 
tet: „Am 3. d. M. iſt das Transportſchiff „Jupiter“ 
mit 560 Mann angekommen, einer für uns ſehr noth⸗ 
wendigen Verſtärkung. Wir ſind jetzt in ſehr lebhafter 
Erwartung der Dinge, die da kommen ſollen, da uns 
Berichte zugegangen ſind, denen zufolge die Chineſen 
aus allen Theilen des Reiches Truppen zuſammengezo⸗ 
gen haben, zum Belaufe von 80,000 Mann und jetzt 
im Vorrücken degriffen ſind, um noch einmal einen 
Versuch zu machen, uns zu vernichten. Sie ſollen ſchon 
bis auf 30 Miles herangekommen ſein und mehrere 
Diviſionen votrücken, ſo daß fie Ningpo und Tſhinhae 
Wenn auch nur die Hälfte der an⸗ 
gegebenen Anzahl verſammelt, ſo ſteht die Sache nicht 
ſehr zu unſern Gunſten, denn wir können höchſtens nur 
2000 Mann in Ningpo zuſammenbtingen; aber die 
Chineſen haben noch nicht mit unferen Trauben⸗ und 
Kartätſchenſchüſſen Bekanntſchaft und wir find Alle gu⸗ 
ten Muthes. Dem General (Gough) käme der Angriff 
ſehr gelegen. Geſtern kam ein Mandarine mit weißem 
Mützenknopfe in Ningpo an und meldete dem General, 
daß ein Mann von hohem Range im Begriffe ſtehe, 
ſich zu ihm zu verfügen, um Unterhandlungen mit ihm 
anzuknüpfen; von ſolchen Unterhandlungen aber kann 
nicht die Rede ſein, es wäre denn, daß ſie nur darauf 
ſich bezögen, daß wir Hong⸗iſchan⸗ſuh nicht angreifen 
ſollen. Uebrigens iſt es wahrſcheinlich, daß jene Anzeige 
nur beſtimmt geweſen iſt, uns Sand in die Augen zu 
ſtreuen.“ — Ein etwas fpäterer Bericht aus Ningpo 
fügt zu dem Obigen noch hinzu, daß ein großer Hau⸗ 
ſen chineſiſcher Truppen ſich wirklich in der Nähe von 
Iusjao verſammelt und daß General Gough im Begriff 
ſtehe, ſie auseinander zu treiben. Die Bewegung auf 
Hong⸗iſchan⸗ſuh, welche der General gleich nach der Anz 
kunft des „Jupiter“ beſchloſſen zu haben ſcheint, iſt nun 
bis zur Erreichung jenes Zweckes ausgeſetzt worden. 

r Henry Pottinger ſcheint dem kommandirenden Ge: 
neral und Admiral unbedingte Vollmacht, nach ihrem 
eigenen Ermiſſen zu handeln, hinterlaſſen zu haben. — 
In Peking follen ruſſiſche Offiziere angekommen fein, 
mit der Abſicht, den Chineſen in der Kriegskunſt Un⸗ 
terweiſung zu geben. — Was die anſcheinend läſſige 
Haltung des Sit Henry Pottinger in Hongkong 
betrifft, fo giebt der Bombal Correſpondent des Chro⸗ 
nicle als die in Macao verbreitete Anſicht an, daß der⸗ 
ſelbe nicht eher gegen die immer weiter ausgedehnten 
vertragswidrigen Befeſtigungen der Chineſen am Can⸗ 
ton⸗Fluſſe etwas zu unternehmen beabſichtige, als dis 
dieſelden die Gegend unterhalb des gewöhnlichen Anker⸗ 
Platzes erteicht haben. 8 

Nach Prtvatberichten aus Oſtindien werden die 
Engländer bei ihrem Kriege gegen Afghaniſtan von 
Shere⸗Singh aufs Präftigfte unterſtützt. Die Siehs ha⸗ 
den 5000 Mann zu dem Corps des Generals Pollock 
ſtoßen laſſen, die bei Erſtürmung des Kheiber⸗Engpaſſes 
gute Dienſte leiſteten. Der König ſeldſt ſoll geäußert 
haben: „Die untern Kaſten Afghaniſtans haben in den 
Garten ihres Geſchicks Kanonen geſät und werden Ku⸗ 
geln ärnten!“ 
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Amerika. 


Berichte aus Montevideo vom 16. März melden, 
daß das argentiniſche Geſchwader ſich von Neuem vor 
der Stadt gezeigt habe, wogegen andererfeitd Rivera die 
argentiniſche Provinz Entre Rios genommen hat und 
durch ſeine Truppen beſetzt halten will. Die Artillerie 
und Infanterie unter dem General Paz war bereits 
über den Arana gegangen und die Kavaletie wird un⸗ 
verzüglich folgen. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Wir heben aus des berühmten Ritters v. Gerſtner 
höchſt lehrreichen Briefen aus Amerika einige der pikan⸗ 
teſten Bemerkungen über Eiſenbahnen hervor, um Ver⸗ 
gleiche mit der Anlage und dem Betrlebe der deutſchen 
Bahnen zu erleichtern. Sehr intereſſant ſagt Gerſtner 
von den Eiſenbahnen der Vereinigten Staaten: 

Die Actionalre diefer Bahnen find größtentheils die 
GrundeigenthHümer und Gewerbsleute (bei uns 
reiche Kaufleute die mit Actien ſpekuliren) der betref- 
fenden Gegend, oder Kaufleute, welche daſelbſt Han⸗ 
del treiben. Der Gewinn, welcher für beide Klaſſen 
aus der Anlage der Bahn entſteht, wird für weit 
wichtiger, als die Dividende der Actien ge⸗ 
halten; es find daher auch nur die Actien zweier 
Geſellſchaften auf den Börſen ausgeboten worden, wäh⸗ 
rend alle andere Actionalre ihre Actien behlelten!! — 
Merkwürdig iſt es bei allen amerikaniſchen Bahnen, daß 
die Städte, welche an denſelben liegen, von ihnen 
durch ſchnitten werden, und Zweige der Bahnen 
häufig durch lebhafte Straßen dleſer Städte 
gehen; innerhalb der volkreichen Straßen iſt aber im⸗ 
mer nur der Gebrauch von Pferdekraft geſtattet. Das 
merkwürdigſte Beiſplel führt Gerſtner bei New⸗Vork an. 
Dieſe Stadt liegt auf einer Inſel, die dom Harlaem⸗ 
fluſſe 8 engliſche Meilen *) Länge, im Durchſchnitt aber 
nur eine Breite von 2 engliſchen Meilen hat. Der 
untere oder ſüdliche Theil der Stadt enthält bereits über 
300,000 Seelen, und da jährlich an 15,000 Seelen 
zuwachſen, ſo werden dle nördlichen Stadttheile jährlich 
mit 800 — 1000 Häufern mehr angebaut. Die Ei- 
genthümer der Ländereien, wo die neuen Häufer ange⸗ 
baut werden, vereinigten ſich 1831, und ſubſcribirten 
das Kapital für eine Eiſenbahn, welche in dem lebhaf⸗ 
teſten Stadttheile bei dem Stadthauſe beginnt und zu⸗ 
erſt durch mehrere Straßen, dann aber durch das auch 
unbebaute Land dis zu den letzten Häuſern am Harlaem⸗ 
fluſſe in der 133ſten Straße von New⸗Pork geht. Die 
Bahn iſt durchaus doppelt und 5 Meilen weit in ganz 
gerader Linie in einem vortheilhaften Niveau angelegt; 
um dies zu erlangen, mußte ein Tunnel durch einen ſehr 
harten Felſen geführt und eine Brücke mit ſteinernen 
Pfeilern und vier hölzernen Bogen, ein jeder von 175 
Fuß Spannung, erbaut werden. Dieſe merkwürdige 
Bahn, die auf die deutſche Meile eine Million Thaler 
koſtet, erſetzt den Omnibus innerhalb der Stadt 
New⸗Pork; es kommt auf ½ der Länge Pferdekraft, 
auf 7 aber Lokomotſvkraft in Gebrauch. — Da der 
Schnee im Winter die ganze Gegend bedeckt und die 
Bahnen häufig durch Abgrabungen geführt werden, fo 
war man bedacht, äußerſt zweckmäßige Apparate zur 
Räumung des Schnees zu verfertigen, und es unter⸗ 
liegt die Benutzung der Bahnen im Winter 
gar keinem Anſtande. Man befährt die Eiſenbah⸗ 
nen am Tage und während der Nacht; letzteres vorzüg⸗ 
lich, um die Brieſpoſt (Mail) ohne Aufenthalt weiter 
zu bringen. Ein eigener Bahnwagen iſt dann der Poſt 
eingeräumt, oder bildet das travelling post office; dies 
iſt ein geheiztes Zimmer, mit einem Briefſammelkaſten, 
worin der Poſtbeamte ſitzt und während der Fahrt 
die auf der Reiſe erhaltenen Briefe in 20 und mehr 
Fächer verthellt, aus welchem felbige vor der Ankunft 
in dem betreffenden Orte in ein ledernes Brief⸗Felleiſen 
verſchloſſen, 
neues übernommen wird; wozu nirgends mehr als zwei 
Minuten Zeit bewilligt find. Die meiſten Actiengeſell⸗ 
ſchaften, vorzüglich jene, welche aus Land⸗Eigenthümern 
beſtehen, haben eine beſtimmte Summe für bie 
Anlage der Bahn, dem Verkehr entſprechend, ge: 
radezu feſtgeſetzt, und es iſt nun die Sache des Inge: 
nieurs, mit dieſer Summe wo möglich auszulangen. 
Der Amerikaner zieht eine mittelmäßige Eiſenbahn, auf 
welcher nur 1% dis 2 deutſche Meilen weit in der 
Stunde gefahren wird, einer Straße vor, worauf 
man nur den halben Weg in der Stunde zurücklegt; 
in Amerſka werden alle ſolche Anlagen, felbft im klei⸗ 
nen Detail, blos nach den öttlichen Verhältniſſen 
und dem Bedürfniſſe ausgeführt, in keinem Falle aber 
nach einem allgemeinen Muſter, wie in der alten Welt, 
zugeſchnitten. Jede Bahn bietet daher beſondere Eigen⸗ 
thümlichkeiten dar, und wer dieſelben richtig zu beurthei⸗ 
len verſteht, kann hier mehr als in jedem anderen Lande 
der Welt lernen. Eine außerordentliche Sorgfalt zeigt 
man gegen die Paſſagiere; z. B. in der Einrichtung der 
Wagen im Winter, Die Reifenden befinden ſich in 
langen achträderigen Wagen, jeder mit 50 bis 60 be⸗ 


*) 1 beutſche Meile — 4%, engliſche Meilen. 


dieſes Felleiſen dann abgegeben und ein | 


quemen Sitzen, mit einem Ofen, um den Wagen an: 
genehm heizen zu können, und mit einer „Lokalität“ 
verſehen, welche das Abſteigen überflüſſig macht und 
vorzüglich bei Reiſen mit Kindern erfordert wird. Am 
Ende eines jeden ſolchen Wagens befindet ſich eine kleine 
Brücke, mittelſt welcher man waͤhrend der Fahrt von 
einem Wagen in den anderen gelangt und ſeinen Be⸗ 
kannten Beſuche abſtattet. In einigen Wagen findet 
man ſeparate kleinere Familienzimmer und ein Dienſt⸗ 
mädchen, um für die Kinder zu ſorgen. Bei anderen 
Wagen ſind Buffets mit Erfriſchungen, die wahrend 
der Reife durch einen Aufwärter herumgetragen werden. 
Endlich iſt man ſo weit gegangen, 42 Betten in einem 
ſolchen Wagen anzubringen, um während der Nachtfahrt 
ruhig auszuſchlafen. 
aufgeſchlagen und in Sitze verwandelt. So gleicht denn 
ein Eiſenbahnwagen einem Dampfſchiffe, an deſſen Bord, 
wie die Amerikaner ſagen, man alle Bequemlichkeiten 
des letzteren beſitzt, ſtatt der Seekrankheit aber eine ſtets 
erfreuliche Reiſe, ſie mag noch ſo lange dauern, zurück⸗ 
legt. — Die längſte Eiſenbahn, mit wenig Unterbre⸗ 
chungen, wo Dampfboote weiter führen, iſt zwiſchen 
Boſton in Maſſachuſets und dem Staate Georgia; dieſe 
Bahn iſt 883 engliſche Meilen (excl. der Dampfboot⸗ 
Verbindungen), ſonſt aber 1203 Meilen lang. Dieſen 
1203 Meilen langen Weg legt man, 
häufig in Reſtaurationen und Bahnhöfen verweilt, in 
120 ununterbrochenen Stunden zurück. Seit Gerſtners 
Reife find neue Strecken Eiſendahn zu jener Strecke 
hinzugekommen, ſo daß jetzt die direkte Verbindung 
2080 Meilen mißt, wobei 1200 Meilen reine Ei⸗ 
ſenbahn. Dies iſt gewiß die großartigſte Kommuni⸗ 
katlon der Welt! Rt. 


Tokales und Provinzielles. 


Frankenſtein, im Juni. Der Rleſenbau des Ih⸗ 
rer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen gehörenden Schloſſes Ca menz ſchreitet mit 
immer ſchnelleren Schritten vorwärts, deſſen ungeachtet 
aber werden wir ſeinem endlichen Ausbau unter ein 
paar Jahren nicht entgegen ſehen können. Während 
dem aber geſtaltet ſich die Umgebung zu einem wahren 
Paradieſe. In dem Flecken Camenz, deſſen Lebendigkeit 
und regſames Leben von Tage zu Tage ſich mehrt, ent⸗ 


ſtehen auf früher unbebauten Stellen neue maſſive Häu⸗ 


fer, alte werden niebergeriffen und umgebaut. Der bis⸗ 
her unſcheinlich einzige Gaſthof im Flecken wird auf 
Veranlaſſung Ihrer Königlichen Hoheit zum Theil nie⸗ 
dergeriffen und an der Statt eine große palaſtähnliche 
Reſtauration für Fremde und Einheimiſche hingeſtellt, 
während die frühere Umgebung deſſelben nicht minder 
freundlich geebnet wird. Auf das vormalige Prälatur⸗ 
Gebäude wird eine Uhr, gefertigt vom Königlichen Uni⸗ 
verſitäts⸗Mechanikus Pinzger, hingeſtellt, und über den, 
den Schloßberg vom Stifte trennenden breiten Mühl⸗ 
graben eine hohe Brücke gebaut, welche noch in dieſem 
Sommer beendet ſein wird. Der ohnehin ſchon para⸗ 
dieſiſche Schloßberg iſt auch in dieſem Jahre durch neue 
Blumen: und Garten⸗Anlagen vermehrt worden, daß es 
kaum möglich ſcheint, noch etwas Schöneres anzubrin⸗ 
gen. Um die ganze ſogenannte Harte überall, wo es 
nur irgend ein freſes Raſenplätzchen erlaubte, ſelbſt auf 
den Rainen der anſtoßenden Aecker, find taufend und 
abermal Tauſend Obſtbäume in dieſem Frühjahre ge⸗ 
pflanzt worden, während faſt Millionen von Blumen 
die Luſtwandelnden überall begrüßen. Man muß es 
ſelbſt ſehen, um erzählen zu können die Tauſendfältig⸗ 
keit und den das Auge erquickenden, angenehmen Far⸗ 
ben⸗Wechſel. Ueberall wird von Seiten Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Prinzeffin Albrecht von Preußen Alles 
gethan, dieſen Ort zum relzendſten und blühendſten in 
ganz Schleſien zu machen. (Kreisblatt. ) 


Neiffe, 4. Juni. (Privatmitth.*) Zu den rei- 
zendſten und belohnendſten Partien des hiahrs ge⸗ 
hört in unſerm, jetzt beſonders maleriſch⸗ ſchönen Thale 
unftveitig eine Tour nach Gräfenberg, die man von 
hier aus, ohne große Unbequemlichkeit, recht gut in ei⸗ 
nem Tage hin und zurück abmachen kann. Am vori⸗ 
gen Sonntag des Morgens um vier fuhren wir bei 
ziemlich empfindlicher Kälte, doch bei dem heiterften Met: 
ter von Neiſſe ab, paſſirten gleich nach 6 Uhr das 
durch Landleute wegen der Frohnleichnams = Prozeffion 
ſchon ſehr delebte Ziegenhals, nahmen in dem öſterrei⸗ 
chiſchen Niklasdorf ein Frühſtück ein und langten end⸗ 
lich um 10 Uhr, durch Staub und Hitze gleich ſehr de⸗ 
läſtigt, in dem recht hübſchen Freiwaldau an. Wir 
hatten zwiſchen Zſegenhals und Niklasdorf wegen des 
ſtark coupirten Terrains mehrmals ausſteigen müſſen, 
um den armen Pferden einige Erleichterung zu verſchaf⸗ 
fen, und waren, die erfriſchende Gebitgsluft mit vollen 
Zügen einathmend, munter plauhernd bergan geſtie⸗ 
gen, und waren immer wieder von Neuem ent⸗ 
zückt worden durch den erhabenen Anblick dieſer ſich bei 


—— 


) Verſpätet. 


Die Betten werden dann bei Tage 


obgleich man 
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jedem Schritt nach Oben mehr und mehr entfaltenden 
großartigen Natur. — Die Sonne vermochte ſchon hin⸗ 
einzulugen in die verſteckteſten Thaler, in denen die 
Hüttendächer mit goldigem Glanz beleuchtet erſchienen, 
und in denen ein graugealterter Kirchenthurm feine matt 
glänzende Spitze in der würzigen Morgenluft badete. 
Es ruhte ein wahrhafter Gottesfrieden auf dem ganzen, 
herrlichen Panorama, und wie man allmälig immer 
höher und höher ſtieg: fielen gleichſam die drückenden 
Feſſeln des Thals von den Schultern, die Mus keln 
ſpannten ſich mit verjüngter elaftifcher Kraft und die 
Sehnſucht nach der verheißen den Ferne entfaltete immer 
mächtiger ihre leichten, ätheriſchen Schwingen. — Im 
fernen Hintergrunde dieſes entzückenden Gemaͤldes gab 
es noch hier und da ſchmale Schneelinien, die ſich 
ziemlich tief in die Thaler herunterzogen und wohl bald 
von der Hitze werden geſchmolzen werden; die langen 
Schluchten hinauf ſtreckten ſich kleine Dörfer, mit blü⸗ 
henden Obſtbäumen umſäumt, bis dicht an die fliſtern⸗ 
den Waldbäume; hier und da konnte man eine ſtatt⸗ 
liche Bleiche mit ihren halbgebleichten Garnen oder Lin⸗ 
nen erblicken, und manche niedliche Kapelle winkte ein⸗ 
ladend hinauf in ihre geweihten Räume, die auf ſolcher 
Höhe und dem Himmel ſo nahe, recht eigentlich für die 
Andacht gegründet worden. — Was aber am meiſten 
ſtörend und verletzend eingreift in die poetiſche Stim⸗ 
mung der Gedanken: das iſt das troſtloſe Zurücktreten 
der Walder und das raubthierartige Eindringen der 
Agrikultur in die Waldreglon. Bis faſt zum Kamme 
einzelner Berge hat der Pflug ſeine eiſerne Bahn ge⸗ 
brochen, und iſt ein Wald niedergeſchlagen: ſo werden 
keine neue Anpflanzungen gemacht, ſondern man baut 
Getreide an. Was endlich aus dieſer ſyſtematiſchen Ver⸗ 
wüſtung des Holzes werden ſoll, iſt gar nicht abzuſehen, 
denn auch auf preußſſchem Gebiet ſchreitet der Ackerbau 
auf Koften der Holzproduktſon immer weiter vor, und 
legt ſich hier nicht der Staat bei Zeiten ins Mittel, fo 
werden unſere Nachkommen recht bald zu dem fremdar⸗ 
tigſten Feuermaterial ihre Zuflucht nehmen müſſen. 
In Freiwaldau in der ſilbernen Krone ange⸗ 
kommen, war es unſer Erſtes, uns vom Staube zu 
reinigen und umzukleiden, dann aber ſogleich hinauf 
nach dem, etwa eine kleine halbe Stunde entfernten 
Gräfenberg zu ſteuern. Man ſteigt ſehr ſteil bergan, 
und wo vielleicht vor nicht langer Zeit ein ſchattiger 
Nadelwand den Wanderer ſchützend aufgenommen: da 
brennt jetzt die Sonne auf wogende Saaten hernieder, 
und ihre ſengenden Strahlen werden böchft läſtig und 
ſchweißtreibend von der felſigen Berglehne keflektirt. 
Dicht unter Gräfenberg ſteht auf einem von Bänken 
umgebenen kleinen Plateau ein ſtattlicher Granjt⸗Obe⸗ 
lisk auf marmornem Sockel und vor dieſem wiederum 
eine zierliche Felſenwanne, in welche, aus dem Sockel 
ſprudelnv, das reinſte Quellwaſſer feine Cryſtalle wirft, 
durch die in der Mitte des Behältniſſes angebrachte 
Oeffnung einen fortwährenden Strudel erzeugt und dann 
ſpurlos durch eben dieſe Oeffnung verſchwindet. Die 
goldene Inſchrift des Sockels ſagt mit franzöſiſchen 
Worten, daß dieſe höchſt geſchmackvolle und finnige An⸗ 
lage dem Genius des kalten Waſſers gewidmet ſei. — 
ir beſuchten alsdann oben in dem prächtigen Bade⸗ 
hauſe ſogleich den 160 Fuß langen Speifefaal, um uns 
einige Couverts zu beſtellen, mußten aber zum Leidwe⸗ 
ſen unſerer knurrenden Magen vernehmen, daß wir nicht 
zugelaſſen werden könnten zu den Tafelfteuden, well — 
der Braten nicht zureichen würde. Das hieß uns den 
gefüllten Becher vor dem Munde wegnehmen, da uns 
befonders der lockendſte Speiſegeruch die Naſen kltzelte, 
und ſich in ſchmeichelnden Rapport mit den ſchon lange 
Zeit pauſirenden Verdauungswerkzeugen ſetzte. Nicht 
in der beſten Laune entfernten wir uns, nachdem wir 
nur noch flüchtig bemerkt, daß den Hintergrund des 
Saales das lebensgroße Bild des Kafſers im prachtvol⸗ 
len Goldrahmen ziert, und daß die Speiſen durch Fla⸗ 
ſchenzüge aus der par terre gelegenen Küche herauf: 
gewunden und die geleertem Gefäße auf eben dieſe Weiſe 
hinabgelaſſen werden. — Durch Hunger gezwungen, 
trollten wir jetzt wieder hinab nach Freiwaldau, aßen 
dort in unſeter Sülberkrone ſehr gut und ſehr theuer, 
trinken dazu Waſſer, mit ſaurem Oeſterreicher vermiſcht, 
und delektiten uns nebenbei an den intereſſanten Ge⸗ 
ſprächen, womit ſich einige junge Badegäſte lebhaft und 
im breiteſten Oeſterreichlſchen Dialekt unterhielten und 
wodurch fie uns die Art und Weiſe ihres eben nicht 
ascetiſchen Badelebens deutlich explicirten. Nach Tiſch 
ſtiegen wir wiederum hinauf nach dem ſo berühmten 
Gräfenberg, um den am Morgen abweſenden Prießnitz 
zu beſuchen, ſchlugen jedoch jetzt einen anderen Weg 
ein, damit wir dem. duftigen Landſchafts⸗Gemälde 
neue Schönheiten abzulauſchen vermöchten. Nach etwa 
funfzehn Minuten ununterbrochenen Steigens trafen wir 


Muſeum. 


Den reſp. Mitgliedern zelge ich ergebenſt an: daß ich von heut ab 
durch welche der Einlaß in das Muſtum ſtattfindet, gegen Erſtattung 
Preiſes zuſende. Die Eröffnung des Muſeums findet den 6. — 8. Juli ſtatt, welches noch 


befonders angezeigt wird. 
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auf den eifernen Löwen, der, auf eiſernem Sockel ſte⸗ 
hend, dem wackeren Prießnitz von einigen Ungarn, die 
er geheilt, im Jahre 1839 aus Dankbarkeit gewidmet 
worden. Der Zweck dieſes originellen Monuments iſt 
auf dem Piedeſtal in ungariſcher Sprache angegeben. 
Steigt man nun welter hinan, fo gelangt man endlich 
zu einem, mit vorſpringendem Dache verſehenen, Bel⸗ 
vedere, welches höchſt maleriſch die Spitze krönt und 
um das, mehre Ellen über der Erde, eine durch ſchlanke 
Eiſengitter geſchützte Galerie herumlauft. Das Innere 
beſteht aus einem nicht zu kleinen Salon, deſſen Fen⸗ 
ſter durch Jalouſien bedeckt werden, auf deren Brettchen 
manche unnütze Hand Namen, Seufzer und winſelnde 
Liebesklagen gemalt hat. Die thurmähnliche Spitze die⸗ 
ſes tempelartigen Gebäudes iſt mit einem vergoldeten 
Knopfe geziert, der weit hineinleuchtet in die vegetations⸗ 
reiche Thalwelt und, befindet man ſich unten, traulich 
hinanwinkt in ſeine ſonnige Region. Von hier aus iſt 
die Ausſicht entzückend⸗ſchön; es hieße aber Zeit und 
Mühe nutzlos vergeuden, dieſelbe hier des Breiteren zu 
befchreiben — denn ſolch' ein Anblick kann nur em⸗ 
pfunden, doch durch keine Feder wiedergegeben werden. 
— Der ſchlichte und beſonnene Prießnitz nahm uns ſehr 
gaſtfreundlich in ſeinen fürſtlich eingerichteten Zimmern 
auf, ließ uns Kaffee bringen, von dem er jedoch ſelber 
keinen Tropfen trank, bedauerte unſer Mißgeſchick we⸗ 
gen des verſagten Eſſens, uns treuherzig verſichernd, 
daß er ſelbſt wohl Rath geſchafft haben würde, wenn 
wir ſeine Rückkehr nur erwartet, und unterhielt uns 
dann recht angenehm über ſein geliebtes Gräfenberg, 
welches er in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu einer wahr: 
haft ſchwindelnden Höhe der Berühmtheit emporgehoben. 
Unter Anderem erfuhren wir auch von ihm, das ſich 
jetzt zehn Engländer hier befänden, daß Dr. Weiß in 
Freiwaldau als Waſſerdoktor nach England mit 5000 
Gulden C.⸗M. jährlichen Gehalts verſchrieben und vor 
Kurzem dahin abgegangen, daß. feine (des Prießnitz) 7 
Töchter mit ihrer Gonvernante auf feinem Gute Weiß: 
bach lebten, und daß ſeine Frau nach Wien gereiſt ſei. 
Wir ſchieden endlich mit dem herzlichen Eindruck von 
dem patrlarchaliſch- einfachen Manne, beſchauten uns 
flüchtig das muntere Treiben des männlichen Theils der 
Badegäſte, die ſich vor dem Haufe mit einem uns un: 
bekannten Kugelſpiel beluftigten, fuhren, in Freiwaldau 
angekommen, ſogleich ab und trafen wenige Minuten 
vor dem Thorſchluſſe, d. h. vor 11 Uhr des Abends, 
wohlbehalten in unſerem feſten Neiffe wieder ein. 


—— — 


Mannigfaltiges. 


— Nachrichten aus Schleitz zufolge, betrug die Zahl 
der bei dem Einſturze der dortigen Reitſchule Umgekom⸗ 
menen 23. Außerdem ſind 42 ſchwer und 32 leicht 
verwundet. Der Prinz Heinrich LXVII, (Major in 
preuß. Dienſten) erhielt eine leichte Wunde am Arm. 


— Aus Rom berichtet man: „Die täglichen Pro⸗ 
zeſſionen des Frohnleichnamsfeſtes werden häufig durch 
Gewitter geſtört. Dieſe Gewitter, von ungewöhnlich 
großen Schloſſen begleitet, vereiteln leider die Hoffnun⸗ 
gen des Landmanns auf eine ſegensreiche Ernte, welche 
noch vor Kurzem bei allen Feldfrüchten in Ausſicht war. 
Am 29. Mai kam ein ſolches Sturmwetter über Rom, 
wo es in Gärten und an Fenſterſcheſben eine arge Ver: 
heerung anrichtete. Der Orkan warf Feuereſſen herun⸗ 
ter, entwurzelte Bäume und beraubte die an 500 Jahre 
alte prächtige Pinie im Garten Colonna auf dem Monte 
Cavallo, deſſen Zierde ſie war, eines großen Theils der 
Krone. Dieſe um die jetzige Jahreszeit ſeltene Wuth 
der Elemente ſcheint ſich auch den Menſchen mitgetheilt 
zu haben: mehrere grauſenetregende Mordthaten find in 
den letzten Tagen vorgekommen. Ein Mord, an einem 
Knaben verübt, erregt allgemeines Entſetzen, zumal ein 
Gelſtlicher aus Genua, Oheim des Kindes, deſſelben 
beſchuldigt wird; es wird ſich zeigen, ob mit Recht oder 
Unrecht.“ 


— Das Höchſte⸗Gericht zu Kopenhagen hat den 
Redakteur von „Kjobenhavnspoſten“ F. Hanſen, wegen 
eines am 27ſten April in ſein Blatt aufgenommenen 
Stückes, „Verhältniſſe des Chriſten zum Staat,“ 
zu 200 Rrhlr. Silbergeldbuſſe an die Hauptkaſſe des 
Kopenhagener Armenweſens zu 2 Jahr Cenſur und in 
die Koſten verurtheilt. Das Erkenntniß des Landes⸗ 
Ober⸗ fo wie Hof- und Stadtgerichts, von welchem 
appellirt worden war, hatte den Verklagten von den An⸗ 
ſprüchen des Actors freigeſprochen und ihm nur die 
Zahlung der Koſten auferlegt. ; 


— Mendelsfohn: Bartholdy hat die Einladung an: 
genommen, dem Schweizeriſchen Muſikfeſte in Lau⸗ 
ſanne beizuwohnen; über fein. Oratorium, das daſelbſt 


Großes Trompeten⸗Konzert, 


zur Aufführung kommen wird, ſoll er Herrn Direktor 
Maſchek dankenswerthe Mittheilungen gemacht haben. 


— Mlle. Rachel trifft Anſtalten zu ihrer Reiſe nach 
St. Petersburg, wo ſie für 18 Vorſtellungen mit einem 
Honorar von 36,000 Silber⸗Rubel engagirt worden iſt. 
Jene Vorſtellungen werden bei Gelegenheit der in der 
s Hauptſtadt bevorſtehenden Feierlichkeiten ſtatt⸗ 
inden. 


— Frankfurter Blätter melden aus Mainz vom 
9. Juni: „Zerſtreut und vereinzelt treffen bereits die 
Mitglieder unſerer Pariſer Oper hier ein, beſonders 
ſolche, die noch einige Reiſemittel von dem Schiffbruch 
in Paris retteten; die Andern müſſen ſich dieſelben erſt 
durch Vorſtellungen erwerben. Diejenigen, welche be⸗ 
reits hier eingetroffen find, beſtätigen durchaus Alles, 
was die öffentlichen Organe bisher über dies grenzen⸗ 
loſe Elend geſagt haben, in welches dieſe Leute gelockt 
worden ſind, ja ſie malen es mit noch ſchwärzern Far⸗ 
ben und machen Bemerkungen über die Kopfloſigkeit 
und Undankbarkeit der Direktion, daß es einem ſchwin⸗ 
delt. Binnen 8 Tagen werden wohl ſämmtliche Glſe⸗ 
der der Pariſer Geſellſchaft hier anweſend fein, jedoch 
natürlich ohne ihren Chef, der im Schuldengefängniß in 
Paris ſitzt, und der, käme er hierher, eine hübſche Sum⸗ 
me zu zahlen hätte. — Die Briefe, welche wir von 
den Mitgliedern der Londoner Oper erhalten, ſchildern 
zwar auch das dortige Verhältniß nicht brillant; jedoch 
gehen die Vorſtellungen ihren ununterbrochenen Gang; 
aber der Enthuſtasmus früherer Jahre fehlt, auch find 
die Vorſtellungen nicht ſehr zahlreich beſucht, beſonders 
von der höheren Ariſtokratle nicht. Der erſte Unterneh⸗ 
mer, Hr. Lebrecht aus Mainz, iſt längſt der Oper 
enttückt; er hat England und die deutſche Oper im 
Stiche gelaſſen, ohne daß man genau ſagen kann, wo 
er ſich befindet. Die Unternehmung iſt jetzt in den 
Händen einiger Londoner Gelb⸗Spekulanten, die nur ſich 
im Auge haben, und den Mitgliedern bedeutende Abzüge 
machen, welche ſich dieſe aber gefallen, laſſen müſſen, 
um nicht ein ähnliches Schickſal wie die Mitglieder der 
deutſchen Oper in Paris zu haben. Man darf über⸗ 
zeugt ſein, daß ſich in vielen Jahren keine ähnliche Un⸗ 
ternehmung mehr von hier aus bilden wird; die bittern 
Erfahrungen von dieſem Jahre laden nicht dazu ein. 
— Die hiefige Bühne hat bis dieſen Augenblick noch 
keinen Direktor gefunden; Remie, der ſich darum be⸗ 
wirbt, macht Unterſtützungs⸗Anſprüche an die Stadt, in 
die man übrigens wied eingehen müſſen, da Remie al⸗ 
lein im Stande iſt, hier wieder ein ehrenwerthes Inſtt⸗ 


tut herzuſtellen.“ 


— Die Allg. Augsb. Ztg. meldet (nach einer 
Korreſpondenz der Times) aus Liſſabon: Ein Scandal 
eigenthümlicher Art hat in letzter Zeit hier viel zu reden 
gegeben, nämlich ein Sacrileglum. Ein gewiſſer Padre 
Mathlas, ein ſchöner, wiewohl nicht mehr junger Mann, 
von kräftiger Geſtalt, einem Rafaellſchen Kopf und 
wundervollem Bart⸗ und Haupthaar, hatte durch ſeine 
ſalbungsvollen Predigten Furore gemacht, ſo daß ſich 
namentlich die Weiblein in die Kirchen drängten, wo 
der ſchöne Padre zu ſehen und zu — war. Alle 
wollten ihn und keinen andern zum Beichthören, Kind⸗ 
taufen, Trauen u. fi w. haben, und er machte gute 
Einnahme. Endlich witterte collegſaliſcher Neid, der 
ſcharfe Augen hat, verdächtige Umfiände aus, wozu noch 
kam, daß ſchöne Büßerinnen, die dem Padre gebeichtet 
hatten, durch allerlei ärgerliches Gerede zu leiden hatten. 
Mathias wurde vor Gericht citirt,; und es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß er nichts weniger als ein ordinirter Prieſter, 
ſondern ein durchtriebener Abenteurer war, der, nachdem 
er alle nur denkbaren Gewerbe des Laienſtandes geübt, 
endlich auf den Gedanken verfiel, ſich eine Licenz zu 
geiſtlichen Functionen auf den Namen des Patriarchen 
von Liſſabon zu fälſchen. Vier Monate lang trieb er 
fein Weſen, namentlich in der Kirche zu Encamagıo. 
Mathias wurde gefangen geſetzt, wußte aber aus dem 
Kerker zu entwiſchen und iſt nun, nachdem er feine Hab⸗ 
ſeligkeiten und Geſchenke der Andächtigen zu Geld ges 
macht, man weiß nicht wohin, ausgezogen, vermuthlich 
zu neuen Abenteuern. Viele Liſſaboner Schönen find 
von der Unſchuld des liebenswürdigen Mathias bis auf 
dieſe Stunde überzeugt und betrachten ihn im Lichte 
eines Märtyrers. Die portugſeſiſche Themis wird ihn 
ſchwerlich beifahen, denn ſie hat ſich nicht blos aus Un⸗ 
partellichkeit die Augen verbunden, ſondern iſt ernstlich 
blind. 


* 
Redaktion: E, v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp, 


Sonntag den 19. Junk, im Buchwalde bei Trebnitz, ausgeführt von den Trompetern 


des Subſcriptlons⸗ kum ergebenſt einladet: 


Karſch. 


die Mitgliedskarten, des Iften Hochlöblichen Ulanen⸗Regiments, 


wozu einen hohen Adel und hochgeehrtes Publi⸗ 
Kohl, Koffetier. 


Mit einer Beilage, 


dritten 


Theater ⸗Nepertoire. 

Freitag, auf vielfaches Verlangen: „Norma.“ 
Große Oper in 2 Aufjügen von Bellini. 
Norma, Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, 
Kgl. Säch ſiſche Hof⸗Opernſängerin, als 
letzte Gaſtrolle. N 
onnabend, neu einſtuditt: „Die beiden 
Klingsberge.“ Luſtſplel in 4 Akten von 
Kotzebue. 

ae zweiten Male: „Die Schule 
der Reichen.“ Schauspiel in 5 Akten 
von C. Gutzkow. s 


Theater: Nachricht. 

Mehrfachen Wünſchen zu genügen, werden 
in Zukunft Vorausbeſtellungen auf Logen 
(nicht einzelne Logenplätze) und numerirte 
Sitze im Theater⸗Bureau auf die in den Zei⸗ 
tungen annoncirten Vorſtellungen gegen baare 
Zahlung angenommen. | 

Der Befteller empfängt ein Interims⸗Billet, 
welches am Tage der betreffenden Vorſtellung, 
und zwar in den Bureauftunden (Vormittags 
von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 4 uhr) 
gigen ein Kaſſen⸗Billet umzutauſchen iſt. — 

bends an der Kaſſe kann der Um⸗ 
tauſch der gelöſten Interims⸗Billets 
gegen Kaſſen⸗Billets, der nothwen⸗ 
digen Kontrole wegen, in keinem 
Falle ſtattfinden. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Wiener, geb. ungar, 
aus Krotoſchin. 
Abraham Krombach, aus Liſſa. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 14. Juni vollzogene Verbindung 
zeigen ergebenſt an: 
Friedrich von Mellentin, 
Hauptmann im erſten Garde⸗ 
Regiment, auf Nieder⸗Lodendau. 
Friederike von Mellentin, 
a geborne von Wentzky. 
Rogau bei Zobten am Berge. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
- Erneſtine Hentſchel, 
geb, Eng liſch. 
Guido Hentfäel. 
Entbindungs Anzeige. 
Anſtatt beſonderer Meldung beehre ich mich, 
allen meinen Verwandten und Freunden hier⸗ 


mit ergeben { 
— 452 ſt anzuzelgen, daß heute Morgen 


geſunden Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
den iſt. von Debſchitz, 


Lieutenant u. Adj. der 1. Schützen⸗Abtheil, 
2 


Görlitz, den 14. Juni 1842. 
Todes ⸗Anzelge. 
Heute Nachmittag fünf Uhr ſtarb in Folge 
einer kungen Lähmung meine gute Frau und 
jährige Lebensgefährtin Chartotte, geb. 
Perlich, in einem Alter von 51 Jahren 10 
Monaten. Wer einen ſolchen Verluſt kennt, 
wird mir eine ſtille Thellnahme nicht verſagen. 
Breslau, den 15. Juni 1842. 
Friedrich Meyer. 
Bekanntmachung. 
Wir zeigen hiermit an: daß uns Herr 
Eduard Julius Gottheiner am 
3. Februat 1841 die Revenllen feiner 
beiden Häuſer, Wallſtraße Nr. 1, genannt 
zum ige de ni Antonienſtr. 
r. 4, zum goldnen Ring, auf Zehn 
intereinander folgende Jahre 
is 185 1 gerichtlich cedirt hat, 
folglich ein Dritter während dieſer Zeit 
einen Anſpruch darauf machen kann. 
Breslau. 
Joſeph Karuth. 
Joh. Carl Lewald. 


„)jq„%FF 
Ein hiesiges, schön gelegenes, herr- 


schaftlich eingerichtetes, im besten 
Bauzustande befindliches, auch gut 
2 sicher rentirendes Haus, im 
reise von 9000 Rihl,, ist gegen 
4000 Rıhir. Ansahlung verkäuflich 


durch S. Militsch, Ohlauerst. 84. 


— --te.——ßꝛ—ðiqQͤ —2—Uͥ 

Unterzeichneter empfiehlt ſich ergebenſt mit 
feinem gut aſſortirten Lager von Gyps figuren 
zu Zimmerverzterungen 2C. ꝛc., dergl. zu allen 
Stukkatur⸗ Arbeiten und zum Verkauf von 
Gyps in größeren und kleineren Quantitäten 
zu den billigſten Preiſen. 

Franz Barſanti, 
Stukkatur⸗ und Gypsſigur⸗Fabrikant, 
Weldenſtr. Nr. 32, par terre. 


Ju verkaufen 

iſt ein auf das dauerhofteſte konſtruirtes und 
in gutem Zuſtande befindliches Roß werk, 
mit einem Kammrade von W Fuß Durchmeſ⸗ 
ſer, einer eiſernen Wellenleitung von circa 
25 Fuß Länge nebſt Rinnentrommeln. Das 
Nähere ift Ohlauer Straße Nr. 60, in der 
Etage, zu erfahren. 


Uhr meine innig geltebte Frau Dt: 
tilie, geb. von Nes, von einem 


Anzeige. 

Der Text für die Sonnabends den 18. 
Juni früh halb 9 Uhr in der Trinitatis⸗ 
Kirche (Schweldnitzerſtraße) zu haltende alt⸗ 
ee Predigt wird Jef. 1, 16. 

+ fein, N N 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 
Von dem Schiffer A. F. Kreitting, 
Steuermann C. F. Kerſten, habe ich in 
Küſtrin 8 Ballen Hanf nebſt Frachtbrief an 
— Ordre in Breslau — geſtellt, übernom⸗ 
men. Der rechtmäßige Empfänger beliebe 

ſich deshalb baldigſt bei mir zu melden. 

Friedrich Nagel, 
Schiffs⸗Eigenthümer, zur Zeit an 

der Zuckerſiederei mit ſeinem 
Kahne ſtehend. 


Guͤter⸗Pacht. 


Da noch mehrere Güter in der freien Stan⸗ 
desherrſchaft Goſchütz verpachtet werden ſollen, 
ſo wird etwanigen Pachtluſtigen hierdurch 
bekannt gemacht, daß zum Abſchluß ſolcher 
Pachten ein Termin auf den 20ſten d. Mts. 
früh 9 uhr auf dem hieſigen Schloſſe ange⸗ 
ſetzt iſt. Bemerkt wird, daß beim Abſchluß 
circa 1000 Rthlr. als Caution eingezahlt 
werden müſſen. 

Goſchütz, den 9. Juni 1842. 

Das Dominſum der freien Standesherrſchaft 
Goſchütz. 


Eine gebildete Perſon, welche völlig geläufig 
franzöſiſch ſpricht, und ſich über ihre Sittlich⸗ 
keit, fo wie über ihre ſonſtige Befähigung ge⸗ 
nügend aus zuweiſen vermag, findet hierorts 
elne freundliche Stellung als Erzieherin. 

Das Nähere Ring Nr. 25, eine Stiege, 
3 früh bis 9 Uhr, Nachmittags dis 3 

r. 

Kapital⸗Geſuch. 

Gegen Verpfändung von Lebensverſiche⸗ 
rungspolicen über 600 bis 1000 Rtl., promp⸗ 
ter Vorlegung der Prämienquittungen und 
rechtzeitiger Zahlung der Zinſen, wird alds 
bald ein Kapital von 500 Rthl. zu 5 pt. 
Zinſen geſucht, deſſen prompte Zurückzahlung 
in 5 Jahren verſprochen wird. Etwanige 
Offerten unter der Adreſſe W. K., werden in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir, 
zur Weiterbeförderung erbeten. ? 


Mineral: Brunnen, 
direkt von den Quellen find heute von fri⸗ 
ſcheſter kräftiger Schöpfung eingetroffen: 

Marienbader Kreuzbrunnen, 

dito Ferdinandsbrunnen, 

Eger Salzquelle, 

Cger Franzensbrunnen, 

Pülluger und 

Saidſchützer Bitterwaſſer, bei 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich, ſeinen 


Gaſthof 


zur goldenen Sonne 


in Zobten, 

vor dem Schweiduitzerthor, links der 

Straße von Breslau gelegen, 
allen hohen Reiſinden unter Zuſicherung der 
reellſten und prompteſten Bedienung zur 
freundlichen Beachtung ganz gehorſamſt zu 
empfehlen, mit dem Beifügen, daß durch An⸗ 
bau eines neuen geräumigen Stallgebäudes 
dem frühern Mangel hierdurch abgeholfen iſt. 

G. Abſt 


* 


Gaſttof Empfehlung. 
on eingerichteten Gaſt⸗ 


drei Bergen, 
Breslauer Gaſſe Nr. 122, 
erlaube ich mir allen Herrſchaften, die den 
hieſigen Ort beſuchen, ergebenſt zu empfeh⸗ 
len, mit der Zuſicherung prompter, reeller und 
billiger Bedienung. Mit diverſen Weinen, 
fremdem wle auch hieſigem Biere bin ich ſtets 
verſehen. 
Frankenſtein, im Juni 1842. 
A. F. Vogel. 


Guts Verkauf. 


Ein in der Nähe Breslaus gelegenes Rit⸗ 
he 2200 Morgen Fläche, worunter 
Morgen der beſten Wieſen und der Bo⸗ 
den zur erſten Klaſſe gehört, iſt für 120,000 
Relr. mit 30,000 Rtir. Angeld zu verkaufen. 
Es hat 1200 Stck. Schafe, 150 Stück Horn⸗ 
vieh und das nöthige Zugvieh, 500 Kthlr. 
baare Gefälle. Das Schloß iſt maſſiv, ent⸗ 
hält 15 Zimmer und wird von einem Garten 
umgeben. Die Wirthſchaftsgebäude ſind größ⸗ 
tentheils maſſiv und in gutem Bauzuſtande. 
Das Nähere durch 


F. Mahl, 
Altbäßer Straße Nro. 31. 
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Beilage zu e 138 der Breslauer Zeitung. i 


Freitag den 17. Juni 1842. 


Der heutigen Zeitung iſt beigelegt eine Subſeriptlons⸗Anzelge über die 
Ergänzungen und Erläuterungen 
s er 


Preußiſchen Rechtsbücher 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


Unter Benutzung 
der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Akten und der Geſetz⸗Revſſions⸗Arbeiten. 
A3bweite umgearbeitete Ausgabe. 


Herausgegeben von 
H. Gräff, Juſtiz⸗Rathe. 


L. v. Nönne, Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe 
H. Simon, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 


Einladung 
zu einem phyſikaliſchen Vortrage, mit intereſſanten 


Experimenten begleitet. 2 
Ich Endes unterzeichneter werde mit Genehmigung, Sonnabend den 18. Juni Nachmit⸗ 
tags 3½ Uhr, im Univerſitäts⸗Gebäude, ehemaligem Fechtſaal, jetzt zu einem Auditorium 
eingerichtet, einen Vortrag, die neueren Entdeckungen im Gebiete des Electro-Magnetismus 
und Magneto⸗Electrismus betreffend, halten. Ich werde ; N - 
1) mit einem von mir conſtruirten magnetifchen Apparate, welcher bei feiner Kleinheit 
eine außerordentliche Kraft entwickelt, viel Ueberraſchendes zeigen, jo wie auch die 
th rapeutiſche Anwendungsweiſe mittheilen; f 
) eine nach Faraday's Principe von mir verbeſſerte, und auch ſchon in's Größere aus⸗ 
* Bewegungs⸗Maſchine, welche die Dampfkraft erſetzen fol, in Thätigkeit vor⸗ 
zeigen; 10 
3) auch mit einer, erſt ſeit einem Jahre bekannten, aus 480 Q. Zoll beſtehenden galvani- 
ſchen Grovfhen Platina⸗Batterie ſehr ſchöne und intereſſante Experimente machen. 
4) Werde ich über die magnetiſche Telegraphirung, durch ein Experiment, die deutllchſten 
Erläuterungen geben. F 
Gewiß dürfte es für Jeden, ſowohl für Damen als für Herren, ſchon aus dem Grunde 
intereſſant und belohnend fein, weil über dieſe Kräfte fo viel und fo Manches in öffentlichen 
Blättern geſprochen worden. — Einlaßkarten find in der Kunſt- und Muſikalien⸗Handlung 
des Herrn Exanz, Ohlauer Straße, für 16 Gr., fo wie am Elngange des Hörſaales für 
1 Rtlr. zu erhalten. Breslau, den 15. Juni 1842. Prof. Dr. Keil. 


Duͤſſeldorfer Zeitung. 


Beim nahen Ablaufe des erſten Semeſters dieſes Jahres werden die geehrten 
Zeitungsleſer ergebenſt erſucht, Beſtellungen auf obiges Blatt fürs Ite Quartal 1842 


noch vor dem Schluſſe dieſes Monats den reſp. Poſtämtern aufzugeben, um De⸗ 


fekte und Verſpätung in der Zuſendung zu vermeiden. Der Preis der täglich, mit 
ſeltener Ausnahme, erſcheinenden Düſſeldorfer Zeitung, einſchließlich des zwei⸗ 
mal wöchentlich belgegebenen Unterhaltungsblattes, beträgt auf allen königl. 
preuß. Poſtämtern vierteljährig 1 Thlr. 25 Sgr., incl. des Stempels. 5 12 
Durch die ſchnellſte, zuverläſſige und möglichft ausführliche Mittheilung der po⸗ 
litiſchen Tagesbegebenheiten, aus den vorzüglichſten Zeitſchriſten des In⸗ und Aus⸗ 
landes geſchöpft, fo wie durch zahlreiche Original⸗Artikel und Correſpondenzen hat die 
Redaktion ſich beſtrebt, den dem Blatte bisher geſchenkten Beifall zu erhalten und 
den Kreis ihrer Leſer immer mehr auszubreiten. Namentlich macht ſie noch beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam, daß fie durch eine beſondere Beſchleunſgung in den Stand 
geſetzt iſt, unter der Rubrik: „Neueſte Nachrichten“ die wichtigſten Ereig⸗ 
niſſe in Frankreich, Spanien und England gleichzeitig mit den Originalquel⸗ 


len, woraus fie: entnommen, nach dem ganzen nördlichen Deutſchland ꝛc. zu 


überbringen. 

Die im Laufe des Monats Auguſt hier bei Düſſeldorf beginnenden großen Ma⸗ 
növer, fo wie die daran ſich reihenden Feierlichkeiten in Köln, wobei außer Sr. Maj. 
unferem Könige dem Vernehmen nach die meiſten andern hohen Souveräne Euro: 
pa's anweſend ſein werden, dürften zu ſo manchen intereſſanten, die Aufmerkſamkeit 
der Zeltungsleſer in Anſpruch nehmenden Berichten Anlaß geben, weshalb wir Vor⸗ 
forge getroffen, dieſe uns von tüchtigen Mitarbeitern an Ott und Stelle zukommen 
zu laſſen. Düfſeldorf, im Juni 1842. 

Ein junger . er Oekonomie 4000 Rthlr. 
erlernen will und eine Penſion von 80 Rtlr.] find ſofort gegen pupillarſſche Sicherheit zu 
zahlen kann, wird bald placirt durch das Com⸗4 pt. Zinſen auf Kiefige Häuſer oder Wüter, _ 


miſſions⸗Comtoir des Inſpektor Hennig, die ihre Hypothekenbehörde in Breslau haben, 
Schmiedebrücke Nr. 37, zu Breslau. zu vergeben durch 


2 a F. Maͤhl, 
Simon u. Streller Altbͤßer Straße Nro. 31. 
aus Reichenbach im Voigtlande — 0 
beſuchen die jetzige Frankfurter a. O.⸗Marga⸗ Eine Apotheke in Schlefien f 
rethen-Meſſe wieder mit einem ſchön aſſortir⸗] mit einem jährlichen reinen Medizinalgeſchäft 
ten Lager in faconnſeten wollenen modernen | von 2,500 bis 3,000 Nthlr. gegen beliebige 
Kleiderſtoffen und Mousseline de laine-Tü⸗ Anzahlung wird zu kaufen geſucht und dal 
cher impr. Stand: große Scharrnſtraße, Eckef fallſige Offerten von der Droguerie⸗Handlung 
der Schmalzgaſſe. 8 Adolf Koch, Ring Nr. 22, erbeten. 
Zur Theilnahme am Unterricht im Eng⸗ Ein groſter lederner 
liſchen und Franzöſiſchen, ſo wie zür 
Gemesefetten in dieſen beiden Sprachen, B E t ſ a ex 
werden noch einige Herren geſucht: zum Reiſen, auf 3 bis 4 — Gebett Bet⸗ 
Büttner⸗Straße Nr. 30. [ten, iſt zu verkaufen: Junkernſtraße 13, 
Mädchen, welche einige Kenntniffe im Blu- zweite Etage, in den Vormittagsſtunden 
menverfertigen erlangt haben, finden dauernde] don 8 bis 11 uhr. ; 


Beſchäftigung bei 3 . 
Leonore Biehiweger, 8 Matje 8. Heringen 


8 Große Fleiſchbänke 
Ein Kapital zur ersten Hypothek auf ein „parte ich heute per Eilführe eine neue 
gute und anſtändiges Haus iſt zu vergeben. Sendung beann d berechne ſolche nad 
der Tonnen⸗ und Stückweiſe wiederum 


as Nähere Ohlauerſtr. Nr. 52 bei Herrn 

Gegen W 00 Sſcherhelt Ind Sum: billiger. on Serge 
I. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Pfennig im Gewölbe, 

men von 000 RtHL, auszuleihen. C 
Näheres im Commiſſions⸗Comtoir Schmiede⸗ + 
brücke Nr. 37. . 


15 


* 


Bei Dennig, Finck u. Comp. in Pforzheim erſcheint, und nehmen alle guten Bud; 


andlungen, ohne Vorausbezahlung zu verlangen, fortwährend Sub ſeriptionen an, in Bres⸗ | Luft hat, Gürtler 


a Graß, Barth und Comp., Herinſtraße Nr. 20: 
Wohlfeilſte und vollſtändigſte 


Ta ſchen⸗Ausgabe 


Tauſend u 


von 


nd eine Na 
Arabiſche Erzählungen. 


cht. 


Aus dem Urtert in's Deutſche übertragen. 


Mit 


Gratis⸗ Beigabe von ; 


160 Itluſtrationen in feinftem Holzſtich. 
In vietundvierzig Bändchen a 6 Kr. oder 1½ Gr. 
Das ganze Werk koſtet demnach komplet 4 Fl. 24 Kr. oder 2 Rthlr. 18 Gr. Wenn 
der Text mehr als vierundvierzig Bändchen umfaſſen ſollte, wird den Bubferibenten 


alles Weitere gratis gellefert. 


Neues Taſchen⸗ Fremdwörterbuch, 


enthalt über 4000 fremde Wörter und Redensarten mit Angabe ihrer Erklarung 
und ihrer richtigen Ausſprache. 
Ein Sand: und Nachſchlagebuch für Jedermann. 


Herausgegeben von Dr. C. B. Adelung. 
. : Preis 4 Sgr. . 
Zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 


Bei Aug uſt Hirſchwald in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp, Herrenſtr. Nr. 20: 


chultz, Prof. Dr. C. H., Ueber die Verjüngung des menſchli⸗ 


chen 


logiſchen Unterſuchungen in praktiſcher Anwendung dargeſtellt. 


Preis 17%, Rrhle. 


Lebens und die Mittel und Wege zu ihrer Kultur. Nach phyſſo⸗ 


Gr. 8. Geh. 


Spinola, br. W. T. J., Die Krankheiten der Schweine. 8. 


Velinpapier. Geheftet. 1¼ Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Die zu Ober⸗Groß⸗Weigelsdorf, im Kreiſe 
Oels belegene, im Hypothekenbuche sub N. 1 
verzeichnete, und den Peter Majunke ſchen 
Erben zugehörige Frelſcholtiſei, welche gericht: 
lich auf 17,952 Rthl. 21 Sgr. 8 Pf. abge: 
ſchätzt worden iſt, wird im Wege der nokh⸗ 
wendigen Subhaftation in dem auf 

den 19. Juli c. Vorm. 11 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlel, Carlsſtraße Nr. 19 
angeſetzten Termine verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein können täglich 
während der Amtsſtunden in der Kanzlei ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, den 14. Jan. 1812, 

Das Gericht der Fri Majorats⸗ 

t. 


. 


Propinations⸗Verpachtung. 

Die hieſigen herzogl. Brau⸗ und Brenne⸗ 
reien, als die Bierbrauereien zu Pleß, Tichau 
und Suſſetz, ferner die Branntweinbrennereien 
zu Pleß, Tichau, Suſſ etz, Wyrow und Nie 
der⸗Borin, desgl. die Eſſig Fabrik zu Pleß 
nebſt allen zum Betriebe dieſer Anſtalten nö⸗ 
thigen Gebäuden, Brau⸗ und Brenn⸗ Appa⸗ 
raten, Utenſilien und Inventarienſtücken, ſo⸗ 
dann das Krug⸗Bier⸗Verlags⸗Recht in allen 
zum Fürſtenthum Pleß gehörenden Dörfern 
und endlich das Kiug⸗Verlags⸗Recht des 
Branntweins in den drei Städten Pleß, Ni⸗ 
kolaf und Berun und fämmtlichen Dörfern 


des Fürſtenthums, ſoll auf 6 reſp. 9 Jahre 


verpachtet werden. Qualificirte u. kauttons⸗ 
fähige Bewerber um die Pachtung haben ſich 
deshalb ſchriftlich an uns zu wenden u. ihre 
Pachtgebote bis zum 1. Juli c. a. abzuge⸗ 

Die Pachtbedingungen können jederzeit 


en. 
det der Regiſtratur der unterzeichneten Rent: 0 


Kammer eingeſehen werden. - 
Pleß, den 10. Mai 1842. 
Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſche Rent⸗Kammer. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Spahlitz hieſigen Kreiſes 
beabſichtiget, in ſeiner Brennerei eine Dampf⸗ 
Maſchine von 6 Pferdekraft aufzuſtellen. 

Dieſelbe ſoll außer dem Betriebe der Bren⸗ 
nerei auch zu andern wirthſchaftlichen Erfor⸗ 
derniſſen verwendet, und gleichz itig zur Mahl⸗ 
und Schrootbereitung zur eigenen Konſum⸗ 
tion reſp. zur Brennerei benutzt werden. 

In polizeilicher Hinſicht iſt die Zuläſſigkeit 
dieſer Anlage anerkannt worden und wird 
demnach in Gemäßheit des Geſetzes vom Iſten 
Jan. 1831 u. des $ 16 des Regulatios vom 
6. Mai 1838 dies Vorbaben zur öffentlichen 
Kenntniß des Publikums hiermit gebracht u. 
alle Diejenigen, ſo ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermsinen, ans 
gewieſen, ſolches binnen einer Präcluſivftiſt 
von 4 Wochen bei mir geltend zu machen, 
indem auf etwanige ſpätere Einwendungen 


nicht gerückſichtiget werden wird. 


Oels, den 11. Juni 1842. 
Königl. Landrath. 
v. Prittwitz. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

Es ſollen Donna ln 30, Kant d. J. 

Vormittags um 10 ußr, zu Breslau vor der 

alten Reitbahn des Iten Küraſſier⸗Regiments 

ſieben Stück Königliche Landbeſchäler gegen 

gleich daare Bezahlung in preuß Courant 
dem Meistbietenden überlaſſen werden. 

Leubus, den 14. Juni 1842. . 

Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 


— — — . —— ——ꝛę — — — — m —— 
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Holz⸗Verkauf. 

Für die Sommermonate des laufenden Jah⸗ 
res werden zur Bequemlichkeit kleiner Holz⸗ 
Konſumenten nachſtehende Holzverkaufs⸗Ter⸗ 
mine, als am 30. Iunt, 21. Juli, 18. Auguſt 
und 8. September in dem Gaſthauſe des Uhr⸗ 
macher Leyſath zu Creutzburg von des 
Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr von Unter: 
zeichnetem abgehalten werden. 

Die Bedingungen, unter welchen dieſe Holz⸗ 
Verkäufe ſtattfinden, ſind hinlänglich bekannt 
und werden dieſelben vor Beginn des Termins 
auch j desmal vorgeleſen. 

Jagdſchloß Bodland, den 5. Juni 1842. 

Der Königl. Oberförfter 
v. Hede mann. 


Auktion. 

Am I17ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len Oblauer Straße vor dem Gaſthofe zum 
Rautenkranz 

zwei ſtarke engliſirte Wagenpferde und 
ein Jagdwagen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Juni 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 22. d. Mts, Vorm. 9 Ubr, ſollen im 
Auktlons⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
Kleidungsſtücke, Meubles, 
und gegen 4 Uhr 
ein paar plattitte Armleuchter, eine Par: 
tie Tibak und Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Junt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. 

Da mein Pachtverhältniß mit Term. Jo⸗ 
anni a. c. endet, fo bin ich willens, mein 
Plius⸗Inventarium, in 200 Stück veredelten 
Schafen verſchiedenen Alters und 10 Stück 
Rindvieh, in Kühen und Kalben beſtehend, 
Sonnabends den 25. Juni c. meiſtbietend zu 
verkaufen, weshalb ich Kaufluſtige, hiermit er⸗ 
gebenſt einlade. 

Költſchen, den 14. Juni 1842. 


Zwirner, Gutspächter. 
Von neuen eugliſchen 
Matjes ⸗ Heringen 
empfangen heute wieder Sendung per Schnell» 
führe: Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
- Ein Billard, in brauchbarem 
Zuſtande, nebſt einem eiſernen 
Ofen (Gleiwitzer Guß“, iſt ver 
änderungshalder zu verkaufen. 
Das Nährre zu erfahren, Bürgerwerder 20, 
beim Koffetier. 
: Aechten 
Limburger Kaͤſe 
verkouft das Stück mit 7%, Sgr.: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein großes meublirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet, 
vorn heraus, iſt Junkernſtraße Rr. 13, dicht 
neben der goldenen Gans in der zweiten Etage, 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
E 
Runkelrüben⸗ Pflanzen 
beſter Gattung ſind täglich zu haben auf dem 
Dom. Pöpelwitz und auf dem Freigut Kenſchkau. 
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Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
zu werden, kann ſich mel⸗ 
den, Stockgaſſe Nr. 23 ? 

Auf dem Gute Kammelwitz, Breslauer 
Kreis, ſind täglich ſchöne Runkelrüben⸗Pflan⸗ 
zen zu verkaufen. 


[ 2 alte Bettſäcke find zu verkaufen auf dem 
Neumarkt in der Bude der Aloe gradeülber. 


Eine Stube 
mit freiem Eintritt in den Garten iſt in der 
Nikolal⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße Nr. 11, 
vom 2. Juli d. J. ab für einzelne Herren 
billig zu vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wil⸗ 
belmsſtr. Nr. 71, eine Stiege hoch links. 


Eine Wohnung von zwei Stuben und Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör wird gewünſcht; wer ſolche 
von Term. Michaeli an abzulaſſen hat, wird 
erſucht, feine Adreſſe nebſt Angabe des Prei⸗ 
ſes im Tuchgewölbe Eliſabeth⸗Straße Nr. 15 
bald gefälligſt abzugeben. 


Zu vermiethen 
iſt vom 1. Juli d. J. ab im Hospital zu St. 
Bernhardin in der Neuſtadt ein luftiger Bo⸗ 
den zum Beſchütten. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Zwei Stuben, 
vorn heraus, find zu Johanni billig zu vers 
miethen: Schweidnitzerſtr Nr. 37, im Meerſchiff. 


12 bis 15 Centner altes gutes Heu, A Ctr. 
1 Rtblr. 10 Sgr., liegt zum Verkauf vor 
dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6. 


Zu vermiethen 
iſt ein großes ſchönes Eckgewölbe auf einer 
belebten Hauptſtraße, zu jedem Geſchäft ge⸗ 


eignet, iasbeſondere für ein Leinen⸗ oder Ma⸗ 


nufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft, da kein Soncurient 
— 5 Nähe iſt. Näheres Ohlauer Straße 
r. 56. 


Zu vermiethen 


iſt ein ſchoͤnes Vorderzimmer für einen auch 
zwei einzelne Herren mit auch ohne Meubel. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 38, beim Wirth. 


Eine menblirte Stube 
ift für einen oder mehrere Herren zu vermier 
then und bald zu beziehen dei Walter, 
Lange Holzgaſſe Nr. 8, 2 Treppen hoch. 

Eein gut menblirtes Zimmer 
iſt Schmiedebrücke Nr. 23, eine Treppe hoch, 
vorn heraus, zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt 2 Treppen hoch. 

Zu vermiethen und ſogleich oder zu Mi: 
chaeli zu beziehen iſt eine Wohnung von 4 
Studen, lichter Küche und Beigelaß nebſt Be⸗ 
nutzung der Gartenpromenade. Das Nähere 
vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, beim 
Wirth. 


Zu vermiethen 

eine Stube mit oder ohne Meubles zu Term. 
Johanni. Das Nähere iſt in Nr. 6 urſuli⸗ 
nerſtraße, 1 Stiege hoch vorn heraus, zu er⸗ 
fahren. 

Bequeme Retour: Reife» Gelegenheit nach 
Berlin, Näheres 3 Linden, Reyſcheſtraße. 

Leere Splritus⸗Gebinde find zu verkaufen, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26. 


Es ſucht eine ſtille Familie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, Michaelis zu 
beziehen, in der Gegend des Nikolais oder 
Schweidnitzer Thores oder vor denſelben. 

Auskunft erhält man ‚Antonienfir. Nr. 10, 
par terre rechts. 


Eine Wohnung von drei Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör im erſten Stock auf der 
Mäntlerſtraße iſt zu vermietben. Das Nä⸗ 
here Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Blücherplatz Nr. 15 iſt erſte Etage ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermſethen. 
Augetommene Fremde. 
Den 15. Juni. Goldene Gant: Hd. 
Kaufl. Koliſcher a. Lemberg, Krüger a. Ber⸗ 
lin. Hr. Kammerherr Graf v. Zamoſski und 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


Fr. Gutsb. Gräfin v. Malachowska a. War⸗ 
ſchau. Hr. Gutsb. Lentz und Hr. Apotheker 
Schleske a. Graudenz. Hr. Rentier White a. 
London. Hr. Gutsb. Heller a. Chrzelitz. Hr. 
Paſtor Gumprecht a. Waſchke. Hr. Bankier 
Löwenſtein aus Krakau. Hr. Oekonom Kas⸗ 
zuba a. Krakau. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Oſiecki aus Rokoſſowo. — Weiße Adler: 
HH. Gtsb. Graf v. Dyhrn a. Reſewitz, Bar. 
v. Quernheim a. Esdorf, v. Thun a. Wiſ⸗ 
ſocka. Hr. Erzprieſter Hübner a. Költſchen. 
HK. Kaufl. Trump a. Oppeln, Bitter a. Glo⸗ 
gau, Friedländer a. Beuthen. Hr. Portrait⸗ 
maler Groth a. Kottbus. — Rautenkranz: 
Hr. Fabrik⸗Inſp. Läßig a. Maffelwig. Herr 
Kaufm. Ohling aus Lublin is. — Blaue 
Hirſch: HH. Kaufl. Haberkorn a. Ratibor, 
Heintze a. Neiſſe, Hirſchfeld u. Bernhardt a. 
Schweldnig. Hr. Hütten⸗Inſp. Schneider a. 
Scharley. — Goldene Löwe: Hr. Pfarrer 
Hein a. Gorkau. Hr. Juſtiziar Hoffmann a. 
Zobten. Königs⸗Krone: Hö. Kaufl. 
Sachs u. Ehrlich a. Strehlen. — Goldene 
Zepter: Frau von Brodowska aus Pfary, 
Hr. Oberförſter Hentſchel aus Bartherei. — 
Hotel de Saxe: Hr. Kommiſſar Elwig a. 
Mielencln. — Gelber Löwe: Hr. Graf von 
Geßler a. Gnadenfcei. HH. Gutsb. Baron 
v. Gregori a. Zauche u. Krüger a. Wammel⸗ 
witz. — Goldene Schwert: HH. Kaufl- 
Hamburger aus Iſerlohn, Walter aus Berlin, 
Kauffmann a. Pforzheim, Jahn a. Köln und 
Braune aus Glatz. Hr. Maler Weniger aus 
München. — Hotel de Sileſte: Dr. Stsb. 
v. Dallwig a. Leipe. Or. Fabrikbeſitzer Flei⸗ 
ſcher a Schwedt. Hr. Kreis⸗Phyſikus Slo⸗ 
ninski aus Krakau. HH. Kaufl Freund aus 
Schwedt, Finger a. Warmbrunn. Hr. Käm⸗ 
merer Klaufa a, Tarnowitz. — Zwei gol⸗ 
dene kömen: Hr. Gutsb. Gebauer a, Cel⸗ 
line. HH. Kaufl. Leichtentritt a. Pleſchen u. 
Eiſener a. Guttentag. — Deutſche Haus: 
Hr. Gutsb. Babe a. Berlin. — Goldene 
Zepter: (Ohlauer Thor.) Frau Gutsb. Do⸗ 
manska a. Polen. 
Privat:rog:s: Gartenſtraße 18: Frau 
v. Buſſe a. Polniſch⸗Marchwitz. — Schweid⸗ 
nitzerſtraße 51: Pr. Landrath v. Ohlen aus 
Namstau. — Ritterplatz 8: Hr. Berghaupt⸗ 
mann v. Charpentier a. Brieg. — Ellſabeth⸗ 


Kirchhof: Frau Bar, v. Zedlitz⸗Leipe a. Jauer. 


— Schuhbrücke 9: Hr. Kaufmann Beck aus 
Nürnberg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 16. Juni 1842. 


Wechsel-Course. _Geld._ 


Briefe, 


dito Litt, B. Pfäbr, 1000 -| 4 
dito dito wo 4 
Freiburger Eisenbahn-Actien 
voll eingezahlt 
Disaonto. 


Sternwarte, 


NW 75 überwölkt 
WR W HN aberwölkt 


850% „ Regen 
90% aberwölkt 
90° 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 16. Juni. 

Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 18 Sge. 6 Pf. 2 Rl. 15 Sgr. 3 Pf. 2 Kl. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sar. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 6 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 9 Pf. — Nl. 26 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. — Pf. — MI. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 


allein Eoflet 20 Sar. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
gr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Die Shlefifhe Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; a 


Schleſiſchen Chronik (änelusive Potto) 


